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Stets dicht umlagert waren die Nachrichtengeräte auf der GST-Aus-. 
stellung in der „Ständigen Musterschau” in Halle. Hierbei, wurden vor 


2 





Bild links: „Ängenehme Ruhe!“ kann man hier nur 
wünschen, wenn sich unsere Kameradinnen an der 
Nachrichtenschule Oppin in der Mittagspause ausruhers 
und neue Kraft für die weitere Arbeit des Tages 


sammeln. 


Bild rechts: Viele unserer jungen Kameraden wollen: 
einmal Amateurfunker werden. Günter Otto (links), 
Schnitischlosser aus Karl-Marx-Stadt, und Klaus Hennig 


{rechts}, Elektriker, beim Empfängerbau. 


Fotos: Puhlmann (2), Giebel (1) 





iR BEE 


allem viele Jugendliche für die Sportarten in unserer Organisation 


interessiert. 





Ze Monat der Deutsch - Sowjetischen Freundschaft: 


Mit Elan an dis neuen Aufgaben 


Zu Ehren der Volkswahlen, die zu 
einem eimmütigen Bekenntnis der 
Bevölkerung unserer Republik für 


Frieden und Einheit wurden, hatten 


unsere Nachrichtensportler eine Reihe 
Verpflichtungen übernommen. Die bis 
jetzt vorliegenden Berichte aus unse- 
ren Lehrgruppen zeigen, daß diese 
Verpflichtungen nicht Lippenbekennt- 
nisse blieben, sondern in die Tat um- 
gesetzt wurden. | 

Kamerad Schramm (DM 2 AFN) 
konnte als Ergebnis seiner Verpflich- 
tung berichten, daß der Kamerad 
Perner von der Lehrgruppe Ober- 
schule Oberschlema — auf Grund 
der Qualifizierung durch den Kame- 
raden Schramm — das Funkleistungs- 
abzeichen in Silber und das DM- 
Diplom erworben hat. Kamerad Vie- 


weg erwarb das Leistungsabzeichen 


in Bronze. Damit hat auch Kamerad 
Perner seine Verpflichtung eingelöst. 


Nach dem überwältigenden Sieg bei 
den Volkswahlen gilt es, mit Elan 
an die neuen Aufgaben heranzu- 
gehen. Der Monat der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft war für 
viele Kameraden ein besonderer An- 
laß, die Verpflichtungsbewegung wei- 
ter zu entfalten. So will Kamerad 
‚Schramm — mit Hilfe der Kame- 
raden seiner Lehrgruppe — in der 
Oberschule Oberschlema eine Ama- 
teurklubstation aufbauen. Dieses Bei- 
spiel haben Funkzirkel der Kreise 
Freiberg, Zwickau, Werdau und Hai- 
nichen (Bezirk Karl-Marx-Stadt) auf- 
gegriffen, wo ebenfalls zu Ehren des 
Monats der Deutsch - Sowjetischen 
Freundschaft Amateurklubstationen 
aufgebaut werden, 


Ein gutes Beispiel geben ferner die 
Nachrichtensportler des Kreises 


Prenzlau, die anläßlich des Monats 


der Deutsch-Sowjetischen Freund- 
schaft einen konkreten Plan aufstell- 
ten, nach dem sie während dieses 
Monats arbeiten. In der Zeit vom 
21. bis 24. November 1954 führen sie 
im „Haus der. Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft“ in Prenzlau eine us- 
stellung durch, die den Besuchern 
zeigen soll, welche Ausbildungsmög- 
lichkeiten die Werktätigen unserer 
Republik in der Gesellschaft für 
Sport und Technik haben, Dabei 
werden den Besuchern elektrotech- 
nische Versuche, der Amateurfunk, 
die Morseausbildung, Fernsprechen 
und Fernschreiben praktisch vorge- 
führt. Während der Ausstellung wird 
mit den Besuchern diskutiert, daß 
eine derart großzügige Förderung 
unserer Mitglieder nur in einem Ar- 
beiter-und-Bauern-Staat möglich ist, 
der sich mit der Sowjetunion and 
den Volksdemokratien in unver- 
brüchlicher Freundschaft verbunden 
fühlt. Ferner wird aus Anlaß des 
Monats der Deutsch - Sowjetischen 
Freundschaft in der Landwirtschaft- 
lichen Produktionsgenossenschaft in 
Schönermark (Kreis Prenzlau) eine 
Lehrgruppe Funktechnik gegründet. 


Diese Verpflichtungen sollen uns 
allen Ansporn sein, mitzuhelfen, die 
Freundschaftsbande mit den Völkern 
der großen Sowjetunion noch Tester 
zu knüpfen und die deutsch-sowjeti- 
sche Freundschaft zur Herzenssache 
aller Deutschen zu machen. 


Aus Volkskorrespondenzen!Do. 


Wir fordern Aufhebung 
des Verbotsprozesses gegen die KPD 


Wir Kameraden des Nachrichten- 
stützpunktes Halle (S.) protestieren 
auf das schärfste gegen das geplante 
Verbot der KPD, Mit diesem Verbot 
: will Adenauer die konsequente Ver- 
fechterin des Friedens mundtot 
machen. Adenauer will die deutschen 
Arbeiter, besonders die Jugend, auf 
die Schlachtbank schicken. 

Um seine Kriegspläne zu verwirk- 
lichen, will Adenauer den Verbots- 
prozeß gegen die KPD. Wir Kame- 
raden des Nachrichtenstützpunktes 


Sn 00 


einheitliches, 


Halle wissen, daß wir unseren Sport 
nur im Frieden durchführen können. 
Wir 
Deutschland, sondern ein friedliches, 


wollen kein faschistisches 
demokratisches Vater- 
land. Deshalb fordern wir die sofor- 
tige Aufhebung des Verbotsprozesses 
gegen die KPD und die Freilassung 
sämtlicher Friedenskämpfer in West- 
deutschland. | 

. Die Kameraden des Nachrichten- 
stützpunktes in Halle (S.) 


2. Novemberausgabe Nr. 22/54 


INHALT 


Mit Elan 

an die neuen Aufgaben 3 
Unsere Lehrgruppe 

wurde Mannschaftssieger 4 
Das Wespennest 5) 


Die Stromversorgung der 


DM - Empfangsstation 6 


Empfangsbeurteilung 


im Funkverkehr 7 
Ultrakurzwellen - Fernsehen 8 


Grundlagen 


der Nachrichtentechnik Q 


Kabelwachsen = 


leicht gemacht 10/11 
Selbstbau eines 9 Watt- 
Verstärkers 19 


Bessere Ausbildungsmethoden 


für den Morseunterricht 13 


Ein erweiterungsfähiger 


Empfänger zum Selbstbau 14 


‚Chronik 


des Nachrichtenwesens 15 


Interessantes aus 


Wissenschaft und Technik | 17 
Funk im Jahre 2054 18 


Funktechnisches aus 


befreundeten Ländern 20 


—— 


Macht die deutsch-sowjetische Freundschaft 


zur Herzenssache aller Deutschen! | 





Verpflichtung zu Bis der Volkswahlen erfüllt 


Die. Nachtichtensportier ‚der. Landwirt- 
schaftlichen : ;Prodüktionsgenossenschaft 
Strelln (Kreis Eilenburg) ‚hatten am 
17. Oktober 1954, dem Tag der Volks- 
wahlen, vor dem Wahllokal eine kleine 
Nachrichtenausstellung aufgebaut, die 
von den Einwohnern der Gemeinde mit 
sroßem Interesse . besichtigt wurde, 
Viele wurden erstmalig mit der Tätig- 





keit unserer TEE be- 


kanntgemacht. Die Kameradinnen und u 
Kameraden der LPG Strelln gaben so- 


mit ein gutes Beispiel, wie wir auf 
dem Lande für unsere SLOEALIER. N wer- 
ben können. 

Unser Bild zeigt Kameradinnen und 
Kameraden -der Lehrgruppe beim 


Morseunterricht. 


Unsere Lehrgruppe wurde Maunschaftssieger 


Im August dieses Jahres wurde in 
unserem Betrieb (Rat des Bezirkes 
Erfurt) eine Lehrgruppe Funktechnik 
‘gegründet, der 12 Kameraden angehö- 
ren. Alle Kameraden sind mit großem 
Interesse bei der Ausbildung. Wir 
setzten unseren Ehrgeiz daran, bei den 
Vergleichsweitkämpfen in der Funk- 
technik des Bezirkes Erfurt dabeizu- 
sein. Der Erfolg unserer guien Aus- 
bildurgsarbeit blieb nicht aus. In der 
Klasse I wurde Kamerad Helmut Bauer 
erster Sieger, in der Klasse II errang 
Kamerad Johannes Hildt den zweiten 
Platz, während in der Klasse IJI Kame- 
rad Werner Heinemann den vierten 
Platz belegte. Kamerad Heinemann er- 
warb hierbei gleichzeitig das Funk- 
leistungsabzeichen in Gold. Im Gesamt- 
ergebnis errang somit unsere Lehr- 
gruppe den Mannschaftssieg, 


Auf Grund der Verleihung des Funk- 
leistungsabzeichens in Gold hat sich 
Kamerad Heinemann verpflichtet, 





1. eine Klubstation in Erfurt oder Wei- 

, mar zu übernehmen, um hier. den 

. jüngeren. Kameraden sein Wissen zu 
vermitteln; . 





Zu Ehren des Monais der Deutsch- | 


Sowjetischen Freundsehaft... 

... verpflichtete sich die Lehrgruppe 

" Funktechnik beim Rat des Bezirkes 

' Erfurt, zehn neue Mitglieder für die. 
Lehrgruppe zu werben und zu. guten 
Funkern zu qualifizieren. Die Kame- 
raden der Lehbrgruppe wollen sich 
ferner durch regelmäßige Teilnahme 
an der Ausbildung und intensive 
Mitarbeit soweit qualifizieren, daß 
sie bei den nächsten Vergleichswett- 
kämpfen in der Funktechnik hervor- 
ragende Ergebnisse erzielen. 


2. in Kürze das DM-Diplom und späte- 
stens in einem Jahr die Amateur- 
funklizenz zu erwerben. 


Von links nach 

rechts: 

Die Kameraden 

Helmut Bauer, 

Werner Heinemann, 

Johannes Hildt. 
Foto: Kirtzeck 





Vergleichskämpfe - 


satz der Nachrichtensportler verlangen. 








Ansporn zu 


‚höheren Leistungen 


Im Bezirk Karl-Marx-Stadt. wurde so- 
gleich nach der Anleitung durch. die 
Abteilung Nachrichtensport des Zentral- 
vorstandes mit der Vorbereitung der 
Vergleichswettkämpfe ‘in der Funk- 
technik begonnen. Hierbei verstand es 
die Bezirksleitung, vor allem &hren- 


‚amtliche Ausbildungsfunktionäre für 


die Vorbereitung der Kämpfe zu ge- 
winnen. Es zeigte sich, daß die einzel- 
nen Kreise — um nicht in Terminnot 
zu geraten — Kreisausscheide durch- 


‘führten, so daß nur zu 302/9 Ausschei- 
dungskämpfe in den einzelnen Lehr- 


gruppen stattfanden. Erfreulich wa r der 
aktive Einsatz der Kreise Zwickau, 
Karl-Marx-Stadt, Reichenbach, . Auer- 
bach und Annaberg bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Vergleichswett- 
kämpfe. Hier sahen die Nachrichten- 
sportler in den Wettkämpfen einen 
weiteren Anreiz dafür, die Ausbildung 
intensiver zu betreiben, damit sie bei 
den Vergleichswettkämpfen im näch- 
sten Jahr mit noch besseren Ergebnis- 
sen aufwarten können. 


Am  Bezirkswettikampf nahmen 13 
Kreise mit insgesamt 29 Kameraden 
teil; davon in Klasse I 8 Teilnehmer, 
in Klasse II 3 Teilnehmer und in 
Klasse III 18 Teilnehmer. _ 


Um weitere Werktätige für den Nach- 
richtensport zu. interessieren, war bei 
den Bezirkskämpfen eine Ausstellung 
aufgebaut worden, in deren Mittelpunkt 
eine Amateurfunkklubstation stand, die 
den Besuchern einen Einblick in das 
Cebiet des Amateurfunks gab. 


Vergleichswetikämpfe in die Winter- 
monate verlegen 


Trotz einiger organisatorischer Schwä- 
chen bei der Durchführung der Ver- 
gleichswettkämpfe können diese als 
Erfolg geweriet werden, da sie für alle 
Kameraden ein Ansporn waren, durch 
regelmäßige Teilnahme an der Aus- 
bildung bessere Ergebnisse als bisher 
zu erzielen. Auf Grund der jetzt ge 
machten Erfahrungen wird vorgeschla- 
gen, die Termine für die Wettkämpfe 
des nächsten Jahres nicht in die Monate 
August bis November zu legen, da in 
den Sommermonaten (Urlaub) stets eine 
gewisse Stagnierung in der Ausbildung 
festgestellt worden ist. Es wäre besser, 
die Wettkämpfe in den Monaten Januar 
bis April durchzuführen. In dieser Zeit 
finden auch verhältnismäßig wenig 
Meisterschaften der anderen Sport- 
arten statt, die immer den vollen Ein- 






Ein gutes Buch zum Monat der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft: 


Das Wespennest 


Von Georgij Bıjanzew 


„Das Wespennest“ ist ein fesselndes 
Buch. Es erzählt vom Kampf sowjeti- 
scher Patrioten, die während des zwei- 
ten Weltkrieges ım Hinterland der 
faschistischen Okkupation beispielhafte 
Heldentaten vollbrachten. 

Major Stosharow, ein Mitarbeiter des 
sowjetischen Spionageabwehrdienstes, 
erhält den schwierigen, gelahrvollen 
Auftrag, sich in das „Wespennest“, eine 
faschistische Agentenzentrale, zu be- 
geben, um eın weitverzweigtes deut- 


sches Spionageneiz aufzudecken und an 


dessen Vernichtung mitzuarbeiten. 

Im „Wespennest“, als „Forstwissen- 
schaftliche Versuchsanstalt“ getarnt, 
weit hinter der deutschen Front ge- 
legen, werden Agenten für ihre ver- 
brecherische Tätigkeit geschult; von 
hier aus werden sie in die Sowjetunion 


geschickt, ın Betriebe, Kolchosen, Ver-. 


waltungen und in die Armee. Funk- 
sprüche geben Weisungen an die ge- 
kauften Subjekte, die in Moskau und 
Leningrad, im Ural und in der Ukraine 
den heroisch kämpfenden Sowjetmen- 
schen durch Sabotage und Verräterei 
in den Rücken fallen. 

Als Stösharow unter fremdem Namen 
in das Lager des Feindes, in das 
„Wespennest“ eindringt, weiß er, daß 
beim geringsten Verdacht sein Leben 
und das Gelingen seines Vorhabens be- 
droht sind. Er gibt vor ein Nazispion 
zu sein und nur russisch zu sprechen. 
Er hört, daß Hauptmann Hubert, der 
Leiter des „‚Wespennestes“, in deutscher 
Sprache den Befehl gıbt: „Lassen Sie 
ihn aufhängen! Noch heute nacht! Ich 
traue ihm nicht im geringsten!“ 
Stosharow wird verhört, ausgefragt, 
dom „Doktor“, einem führenden Mit- 
arbeiter des deutschen Geheimdienstes. 
 gegenübergestellt, der ebenfalls seine 
Angaben überprüft, ihn aber schließlich 
in wichtige Einzelheiten der Nazispio- 
nageorganisation einweiht, und dennoch 
weiß der sowjetische Offizier, daß er 
noch immer bedroht, daß er keine Se- 
kunde allein ist. 

Unweit des „Wespennestes“ sind in- 
zwischen Semjon Kriworutschenko und 
. ein Funker mit dem Fallschirm gelan- 
det. Stosharow gelingt es, mit ihnen 
Verbindung aufzunehmen, er kann 
ihnen wichtige Informationen über die 
deutsche Spionagegruppe geben, zur 
- Übermittlung an das „große Land“. die 
Sowjetunion. 
Stosharow, in dem die Faschisten 
schließlich einen Bundesgenossen für 
ihre verbrecherischen Pläne sehen, wird 
mit den Chiffren, Gehbeimabreden, 
Funkgeräten der Spionageorganisation 
vertraut gemacht. Er soll mit dem Fall- 
schirm im sowjetischen Hinterland sb- 
springen, erhält eine Liste mit Namen 
und Adressen von Nazispionen, um tür 
den „Doktor“, der später folgen soll, 
Vorbereitungsarbeit zu leisten. Damit 
hat Stosharow seinen Auftrag erfüllt. 
Er weiß eine Reihe wiıchtiger Dinge, 
die die Aufdeckung eines bedeutenden 
faschistischen Spionageringes möglich 
machen. Man will ihn in die Sowjet- 
union schicken, das kommt seinen 
Wünschen entgegen, 


- Partisanengruppe 


Noch einmal droht durch die Funk- 
briefe eines faschıstischen Agenten, der 
in der Sowjetunion Erkundigungen über 
Stosharow, der sich im „Wespennest“ 
Chomjakow nennt, einholen soll. Doch 
der Funker wird von den sowjetischen 
Staatsorganen durch Kriwaruischenkos 
Funkmitteilungen verhaftet. Stosharow 
atmet auf. Er kehrt in die Sowjetunion 


- zurück. 


Durch die Informationen, die der so- 


wjetische Offizier im „Wespennest“ ge- 


sammelt hat, die Aussagen des „Dok- 
tors“, der im Frühjahr 1943 hinter 
Moskau mit dem Fallschirm landet, und 
Kriworutschenkos Funkberichte ist es 
in der Tat möglich, einen gefährlichen 
Spionage- und Saboilagering auf sowje- 
tischem Territorium unschädlich zu 


machen. Dieser Ring war vom faschisti- 
schen Geheimdienst in der Vorkriegs- 
zeit und während des Krieges organi- 
siert worden. 








Doch bald darauf geht Stosharow noch 
einmal in das feindliche Lager. Er er- 
hält den Auftrag, alle wichtigen Listen 
und Papiere des „Wespennestes“ an 
sich,zu bringen, den Hauptmann Hubert 
gelangenzunehmen und ihn den sowje- 
tischen Staatsorganen zu übergeben. 
Auch diesmal erfüllt Major Stosharow 
seinen Auftrag. 

Mit Semjon Kriworutschenko, der da- 
bei ums Leben kommt, Foma Filimo- 
nytsch, der bei den Deutschen Dienst 
tut, Tanja, seiner Tochter, und einer 
gelingt die Uber- 
rumpelung des „Wespennestes“, 
Stosharow und die Genossen an seiner 
Seite haben während des Großen Vater- 
ländischen Krieges an einer besonders 
gefahrvollen Stelle mutig, verantwor- 
tungsvoll und klug gehandelt. 


kommunistische Kämpfer auch in den 


schwierigsten Situationen unerschrocken 


an die Erfüllung der ihm übertragenen 
Auigaben geht, ohne sich zu unüber- 
lesten Handlungen hinreißen zu lassen, 


ohne zu kKapıtulieren, auch: wenn die. 


Lage noch so bedrohiich, auch wenn 
sie aussichtslos zu sein Scheint. 
(Aus: „Der Kämpfer“) 
E. Panitz 


Sie 
. haben ein Beispiel gegeben, wie der 





Aüs der WOSSN 


Bei den 9. Allunionswettkämpfen haben die 
Operateure der Kollektivstation UASKTB des 
Astrachaner Radioklubs M. Bondarjuk (UA6-24821} 
und I, Rudenko (UA6-24820) in 24 Stunden die 
Funkverbindung mit den Amateur-Funkstationen 
von 94 Gebieten der Sowjetunion hergestellt 
und erreichten damit das beste Ergebnis in 


dieser Uebung. 


$ 


Die größte Zahl von Funkverbindungen im 
ersten Durchgang der 9. Allunionswetikämpfe 
der Kurzwellenamateure (291) haben die Ope- 
rateure der Kollektivstation UA3KWA des Ka- 
Radioklubs N. Koslow, A. 
{WA3BM) und I. Baiser hergestellt — und im 
zweiten Durchgang {352} die Operateure der 
Koliektivstation UBSKAB des Stalinsker Radio- 
klubs O. Kirejew, L. Jailenko und L. Borsutzkij. 


luschker Blinow 


Der jüngste Meister des Funkamateursports 
D. Alexejewskij {UA9-9610) nahm die ersten 
Plätze in beiden Normativen des zweiten 
Durchganges der Weitkämpfe ein. In 12 Stun- 
den ununterbrochener Arbeit führte er die Be- 
obachtungen der Arbeit der Amateurstationen 
von 94 Gebieten durch, was die von ihm 1952 
aufgestellte Leistung um acht Beobachtungen 


übersteigt. 


ir 


Das beste Resultat unter den Kurzwellen- 
amateuren des Nullkreises bei den 9. All- 
unionswetikämpfen erreichte der Kurzweilen- 
Ranges J. Witkowskij {UAOSK, 


Irkutsk). Mit 43 604 Punkten nahm er den zwei- 


amateur |. 


ten Platz in der Gruppe der Operateure von 


Funkstationen der ersten Kategorie ein. 


EH 


Auch die Frauen nahmen an den 9. Allunions- 
wetikämpfen aktiv teil. Die Kurzwellenamateurin 
I. Ranges L. Degtjarjewa erhielt 3725 Punkte 
und nahm den 10. Piatz in ‚der Gruppe der 
Operateure von Funktstationen der zweiten 


Kategorie ein. 


Die jungen UKW-Operateure der Funkstation 
UA3KBE der 59. Schule in Moskau stellten eine 
einwandfreie Verbindung auf der Frequenz 
87 Mc mit der Funkstation UA3KAT her, die 
sich in einer direkten Entfernung von 27 km 
befindet. 


Si 


Die Stesmversorgüng der DM-& 


Für die in unseren Empfängern ver- 
wendeten Elektronenröhren benötigen 
wir verschiedene Betriebsspannungen, 
z. B. Heizsparnung, Anodenspannung, 
Schirmgitterspannung und Gittervor- 
spannung. Abgesehen von tragbaren 
Geräten, die wir selbstverständlich mit 
Batterien ausrüsten, werden wir die 
stationären Geräte aus dem Lichtnetz 
versorgen. Sind wir an ein Gleich- 
stromnetz angeschlossen, so vereinlacht 
sich die Angelegenheit dahin, daß wir 
nur durch geeignete Maßnahmen die 
Größe der Netzspannung unseren 
Zwecken anpassen. Sind wir aber an 
ein Wechselstromnetz angeschlossen, So 
müssen wir außerdem noch die Wech- 
seispannung in eine Gleichspannung 
umformen, da ja die Elektroden- 
spannungen für unsere Röhren Gleich- 
srannungen sein müssen. , Zur Gleich- 
richtung der Wechselspannung verwen- 
den wir Glühkatodengleichrichter oder 
Trockengleichrichter. 
Die Einweggleichrichtung 


Schaltungstechnisch unterscheiden wir 
die Einweg- und die Zweiweggleich- 
richtung. Bei der Einweggleichrichtung 
wird nur jede zweite Halbwelle der 
Wechselspannung ausgenützt. Die da- 
bei erhaltene Gleichspannung pulsiert 


stark, d. h., der Gleichspannung .ist 
noch eine Wechselspannung über- 
lagert, die Brummspannung. Durch 


eine nachfolgende Siebkette, bestehend 
aus der Siebdrossel L und dem Sieb- 
kondensator Ce», wird diese pulsierende 
Gleichspannung geglättet. Die Sieb- 
Grossel besitzt für die Brummspannung 
einen großen induktiven Widerstand. 
Der Ladekondensator Cı besitzt da- 
gegen einen kleinen. kapazitiven Wider- 
stand, so daß die Brummspannung be- 
quem über den Ladekondensator nach 
Minus abfließen kann. Der Gleich- 
stromwiderstand der Siebdrossel ist ge- 
ring, so daß die Gleichspannung bis 
auf einen kleinen Spannungsabfall die 
Siebdrossel passieren kann. 
Verringerung der Brummspannung 
Da wir beim KW-Empfänger vorwie- 
gend mit Kopfhörern arbeiten, müssen 
wir danach trachten, die Brummspan- 
nung möglichst klein zu machen. Dazu 
sind uns mehrere Möglichkeiten ge- 
geben. Durch einen großen Lade- 
kondensator wird die Brummspannung 
geringer. Da aber der Ladekondensator 
gleichzeitig die Gleichrichterröhre be- 
lastet, werden in den Röhrenlisten 
maximale Werte für den Ladekonden- 
sator angegeben. Es empfiehlt sich 
nicht, diese Werte zu überschreiten, da 
dadurch die Lebensdauer der Gleich- 
richterröhren stark herabgesetzt wird. 


Die Zweiweggleichrichtung 


Wesentlich günstiger liegen die Ver- 
hältnisse bei 
tung. Bei der Zweiweggleichrichtung 
werden beide Halbwellen der Wechsel- 
spannung ausgenützt. Dadurch pulsiert 
die erhaltene Gleichspannung nicht so 
stark. Außerdem ist die erzielbare 
Gleichspannung aus einer gegebenen 
Wechselspannung größer als bei der 
Einweggleichrichtung. Die am Lade- 


6 


der Zweiweggleichrich-. 


= Von Karl-Heinz Schubert 


kondensator anliegende Brummspan- 
nung ist nur halb so groß wie bei der 
Einweggleichrichtung. Die weitere 
Glättung erfolgt durch die Siebkette 
L—C:, Bei der Zweiweggleichrichtung 
muß allerdings der Netztransformator 
zwei Anodenwicklungen besitzen. Je 
eine Wicklung. speist eine Dioden- 
strecke der Gleichrichterröhre Das 
Ende der einen Wicklung und der An- 


fang der anderen Wicklung sind mitein- - 


ander verbunden und geerdet. Dadurch 
werden die Anoden der Gleichrichter- 
röhre im Gegentakt gespeist. Bei der 
ersten Halbwelle fließt der Strom durch 
die erste Gleichrichterstrecke und die 


zweite Gleichrichterstrecke ist gesperrt. . 


Bei der zweiten Halbwelle fließt der 
Strom durch die zweite Gleichrichter- 
strecke, während die erste Gleichrich- 
terstrecke gesperrt ist, Somit wird der 
Ladekondensator C bei jeder Halbwelle 
aufgeladen. 

Transformatoren und Siebdrosseln wer- 
den von mehreren Firmen in verschie- 
denen Ausführungen hergestellt. Zum 
Beispiel Funkwerk Leipzig und Gustav 
Neumann, Creuzburg/Thür. Trocken- 
gleichrichier werden vom RFT-Gleich- 


“richterwerk Großräschen in verschiede- 


nen Ausführungen hergestellt. Elektro- 
lytkondensatoren in allen Größen fer- 
tigt das RFT-Kondensatorenwerk Gera. 
Folgende Tabelle gibt eine Übersicht 
über die von den RFT-Röhrenwerken 
hergestellten Netzgleichrichterröhren. 


Gleichrichterröhren 


Am n vor 


2x400 | 350 

2x250 | 60 
09 l2xs00] 125 
0,1 250 | 80 
2 











Ssiromversorgungsgeräi 


Die Abbildung 1 zeigt ein Stromwer- 
sorsungsgerät für kleinere Empfänger 
(O—V-—O bis 1--V—2) mit Einweg- 


. gleichrichtung für Wechselstrombetrieb. 


Si 
i 


Io; 
220V! 
SOH; 


we 


6 D 
Sch 63V 


Abb. 1 Netzgerät mit Einweggleichrichtung 


DM 





Ba 


Der Netztransformator Tr ist der Typ 
N 65/50/SE (G. Neumann). Die Primär- 
wicklung hat einen Abgriff bei 125 Volt. 
Als Netzschalter Sch wird ein zwei- 
poliser Kippschalter verwendet. Zwar 
genügte hier eine einpolige Abschal- 
tung, aber wenn man zusätzlich ein 
Störschutzfilter einbauen will, muß 
sicherheitshalber zweipolig abgeschaltet 
werden. Auf den Netzschalter folgt die 
Netzsicherung Si. 








Dafür verwenden | 





wir Radio-Feinsicherungen 5 X 20 mm. 
Abgesichert wird die 2- bis 3fache 
Stromaufnahme des Netztransforma- 
tors bei Belastung. Die Absicherung wird 
deshalb etwas höher gewählt, damit 
durch den Einschaltstromstoß.die Siche- 
rung nicht vorzeitig durchbrennt. Da- 
mit man sich jederzeit überzeugen 
kann, ob das Netzgerät eingeschaltet 
ist, wird eine Anzeigeglimmlampe Gl 
eingebaut. Diese erhält einen Vor- 





Abb.2 Netzgerät mit Zweiweggleichrichtung 


widerstand von 0,2 Megohm zur Strom- 
begrenzung. Sekundärseitig enthält der 
Netztransformator eine Wicklung von 
6,3 Volt für eine Belastung von 
1,5 Ampere. Die Anodenwicklung be- 
trägt 300 Volt bei 40 mAmpere. Als. 
Gleichrichter Glr wird ein Trocken- 
gleichrichter für 60 mAmpere verwen- 
det. Die Elektrolytkondensatoren Cı 
und C: haben eine Kapazität von 8, ?6 
oder 32 „F bei einer Spannunssfestig- 
keit von 350/385 Volt. Die Siebdrossel 
Dr ist der Typ D 42/40 (G. Neumann) 
für 40 mAmpere und einen Gleichstrom- 
widerstand von ca. 550 Ohm. Die ab- 
gegebene Gleichspannung ist ca. 240 Volt 
bei max. 40 mA. Die Spannungen 
werden zweckmäßig an Buchsen gelegt, 
wo man sie dann bei Gebrauch abneh- 
men kann., Die Minusleitung der 
Gleichspannung wird abgesichert. Falls 
ein  Elektroiytkondensator durch- 
schlägt, rettet man damit den Trans- 
formator und den Gleichrichter vor 
Zerstörung. 

‚Netzgerät mit Zweiweggleichrichtung 
Abbildung 2 zeigt ein Netzgerät mit 
Zweiwegsgleichrichtung. Verwendet 
wird der Netztransformator RTE 5 vom 
Funkwerk Leipzig. Die Primärseite ist 
wie bei Abb, 1 ausgeführt. Sekundär- 
seitig finden wir zwei Heizwicklungen 
für eine Belastung von je 1,1 Ampere. 
Es lassen sich also die Heizspannungen 
4 und 6,3 Volt und, wenn man beide 
Wicklungen hintereinanderschaltet, 
auch die Spannung 12,6 Volt entneh- 
men. Die Gleichrichtung erfolgt durci 
die Röhre AZ 11. Für die Heizung der 
Gleichrichterröhre muß eine eigene 
Heizwicklung verwendet werden, da die 
Röhre direkt geheizt wird. Die Kon- 
densatoren haben eine Kapazität von 
8,16 oder 32 yF bei einer Spannungs- 
festigkeit von 450/500 Volt. Die Sıeb- 
drossel ist der Typ D 55/60 (G. Neu- 
mann) für 60 mA und einen Gleich- 
stromwiderstand von ca. 500 Ohm. Die 
entnehmbare Gleichspannung ist ca. 
300 Volt bei max. 60 mA. Auch hier 
werden sämtliche Spannungen an 
Buchsen gelegt. 





Liner der wichtigsten Punkte einer 


Funkverbindung ist die gegenseitige 
Empfangsbeurteilung. Nach ihr richtet 
sich meist das Verkehrstempo, die 
mehrfache Wiederholung wichtiger Da- 
ten (Standort, Name, Rufzeichen), und 
sie läßt nicht zuletzt erkennen, ob die 


eigene Anlage in Ordnung oder ver- - 


besserungsbedürftig ist. 
Für die allgemeine Beurteilung hat sich 
das internationale RST-System durch- 


gesetzt. Es genügt für den Funker voll- . 


ständig, denn es läßt ihn in ausreichen- 
dem Maße erkennen, ob er verstanden 
wird oder nicht. 

Außer dem RST-System gibt es das 
WRT-System, das in großen Zügen mit 
dem RSiYT-System ükesreinstimmt, das 
Qrk-Qsa-System, das wegen seiner Ein- 
jachheit .von kommerziellen Stationen 
benutzt wird, das FRAME-System, das 
die eingehende Beurteilung von CW- 
(Telegrafie-)Stationen möglich macht, 
und das RAFISBEMQO-System, das 
sich zur eingehenden Beurteilung von 
P'onie-(Telefonie-}Stationeh eignet. 


Im Amateurfunk ist das RST-System 
das übliche deshalb soll es hier be- 
schrieben werden. 


R bedeutet die Verständlichkeit, S die 
Lautstärke und T die Tonqualität. R ist 
in fünf, S und T in je neun Stufen 
unterteilt. 


= Verständlichkeit 


= nicht lesbar 
= zeitweise lesbar 


1 
2 
3 = schwer lesbar 
4 = lesbar 

5 


= gut lesbar 


S = Lautstärke 

= kaum hörbar 

= sehr schwach hörbar 
= schwach hörbar 

= ausreichend hörbar 
= ziemlich gut hörbar 
= gut hörbar 

= mäßig stark hörbar 
= stark hörbar 

= äußerst stark hörbar 


T = Tonqualität 


i = reiner Wechselstrom bis 50 Hz 

2 = reiner Wechselstrom bis 150 Hz 

3 = Netz-Wechselstrom, schwach 
musikalisch l 

4 = noch Netz-Wechselstrom, ziem- 


lich musikalisch 


5 = Wechselstrom’ mit musikali- 
schem Ton, stark moduliert 


EMPFANGSBEURTEILUNG 
im Fünkverkehr 


Von Gerd Kiiha, DM 2 AJM 


6 = musikalischer Ton, noch mit 
Wechselstrom moduliert 


7 = Gleichstrom, jedoch trillernd 


8 = guter Gleichstromton, kaum 
moduliert 

9 = reinster -Gleichstromton mit 
Zusatz „x“. Ton stabil 


Bei Fonie-Stationen kann an Stelle der 
T-Skala die F-Skala treten: 


Fl = Sprache verzerrt und stark 
übermoduliert, völlig unver- 
ständlich 

F2 = verzerrt, jedoch 10—15 /, ver- 
ständlich | 

F3 = etwas besser, jedoch geringe 

Verständlichkeit 

F4 = entschiedene Verzerrung, 30/0 
verständlich 


F5 ~= Sprache unterbrochen, geringe 
Qualität, jedoch bis 60 /, ver- 


ständlich 
F6 = unnatürliche Sprache, jedoch 
100 %/o verständlich 


F7 = leicht verzerrrt, 100 ®/, verständ- 
lich 

F8 = gut verständlich 

F9 = sehr Modulation 


Eine Empfangsbeurteilung würde im 
Funkverkehr also z. B. so aussehen: 
„Sıe kommen hier mit RS (F) 5 7 (9) an“ 
bei Fonie-Stationen, oder „Ur sigs hr 
RST 579° (Ihre Zeichen hier RST 579) 
bei CW-Stationen. 


Man sieht aus diesen Skalen, daß die 
Verständlichkeit und die Tonqualität 
keine meßharen Werte, sondern eben 
nur Beürteilungswerte sind, wogegen 
für die S-Skala meßbare Werte zu- 
srunde gelegt wurden. Die untere 
Grenze der S-Skala, S1, wurde mit 
1 Phon (Prof. Barkhausen) festgelegt. 
Das entspricht einer Spannung von 
10 mV an einem 2X 2000-Ohm-Kopf- 
körer (Impedanz bei 1000 Hz etwa 15 k 
Ohm) und ist mit einem guten Hörer 
an einem O — V — 1 (nach Rückert) 
im vierfach höheren Rauschpegel ge- 


geschlossen ist (30 V) festgelegt. Die 
Unterteilung der S-Werte ist, ent- 
sprechend der logarithmischen Hör- 
kurve des menschlichen Ohres (10 db) 
gehalten, so daß eine Unterscheidung 
möglich ist. | 


Die Spannungen für die einzeinen 
S-Stufen liegen dann für 


S1 = 001V 
S2 = 003V 
S3 = 007V 
S4 = 02 V 
S5 = 05 V 
s6 = 15 V 
S= 4 V 
sg = 10 V 
gys V 


Bei Superhetempfängern, die wesent- 
lich höhere Verstärkungsziffern haben, 
mußte die Skala erweitert werden. Das 
geschieht, indem man dann sagt: „SI + 
xdb“. Eine akustische Beobachtung ist 
dann nicht mehr möglich (Lautsprecher- 
übersteuerung). Man setzt das S-Meter 


unter Ausnutzung der Regelspannung 


in eine Vorstufe und mißt bei zurück- 
gedrehtem Lautstärkeregler. Die weite- 
ren Spannungsstufen wären dann: 


s9 + 5db= 534V 
S9 + 10db = 91 V 
S9 + 15db = 188,5 V 
Sg + 20db = 300 V 


Die beiden letzten Werte sind nicht 
mehr meßbar, da dabei Überschiäge am 
Ausgangstransformator auftreten wür- 
den. Der Vollständigkeit halber sei noch 
erwähnt. daß amerikanische Firmen 
ihre Amateur-Super mit S-Metern aus- 
gestattet haben, deren S-Werte auf 5 db 
Abstand herabgesetzt wurden. Auf den 
Amateur macht das zunächst einen un- 
erhörten Eindruck. denn die „Güte“ des 
Empfängers läge ja dann ausgezeich- 
net. In Wırklichkeit würde man ledig- 
lich bei normal S9, S9 + 20 db messen. 


Die Unterteilung in 5 db ist außerdem 


unsinnig, denn das menschliche Ohr 
kann sie nicht unterscheiden. Am 


rade noch feststellbar. Die obere Schluß noch einige Skalen. die die Zu- 
Grenze, S9, ist mit der maximal mög-  sammenhänge zwischen db (Dezibel), 
lichen Spannungsabgabe der Pentode Neper, Phon und S-Stufen zeigen 
EF 12, die mit 15 k Ohm Impedanz ab- sollen. 
0 10 go 3o 40 Jo 60 70 go 90 700: no 120 to Phon’ 
P i j 
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Wie wir bereits berichteten, werden 
wir uns in unserer Ausbildungssarheit 
im Nachrichtensporı auch mit der 
UKW-Technik befassen. Damit wird 
den Wünschen vieler Kameraden Rech- 
nung getragen, die sich auf dem inter- 
. essanten Gebiet der Ultrakurzwellen 
weiterbilden möchten. Die Redaktion 


Das sehr starke Anwachsen der Ver- 
wendung der Funkdienste für kommer- 
zielle Nachrichtenübermittiung, Rund- 
funk, Fernsehen usw. stellt bereits seit 
etwa zwei Jahrzehnten Wissenschaft, 
Forschung und Industrie vor die Auf- 
gabe, alle möglichen Reserven auszu- 
schöpfen. Darunter fällt auch die Ver- 
wendung aller Frequenzen gemäß ihren 
Besonderheiten und Ausbreitungseigen- 
schaften. So fanden ın dem vergan- 
genen Jahrzehnt auch die Gebiete der 
Dezimeterwellen und der Ultrakurz- 
wellen (abgekürzt UKW) stärkste Be- 
achtung. 

Der Bereich der Ultrakurzwellen um- 
faßt die Frequenzen von 30 bis 300 MHz, 
das entspricht den Wellenlängen von 
10 bis I Meter. In diesem Wellen- 
bereich arbeiten heute sämtliche euro- 
päischen Fernsehsender und die inzwi- 
schen sehr bekannt und auf Grund 
ihrer guten und störungsfeien Wieder- 
gabequalität allgemein beliebt geworde- 
nen UKW-Rundf£unksender. Ferner ist 
der UKW -Bereich vorgesehen für 
Flugfunkdienste Flugnavigationsfunk- 
dienste und Wettersondenfunkdienst. — 
Speziell die Verwendung für Rundfunk, 
Fernsehen und Amateurfunk stellt dem 


Amateur die Aufgabe, sich mit diesem 


noch verhältnismäßig neuen Gebiet 
vertraut zu machen. 

‚Die Ausbreitung der ultrakurzen Wel- 
len unterliegt gänzlich anderen Bedin- 
gungen als beispielsweise die Ausbrei- 
tung der Kurz- oder Langwellen. Wäh- 
rend bei 
sroßer Entfernungen durch Ref£flexio- 
nen an der Heaviside-Schicht zustande 
kommt, trifft das bei den ultrakurzen 
Wellen nicht zu. Reflexionen an Schich- 
ten der Ionosphäre kommen nur selten 
und unter ganz bestimmten Bedingun- 
gen vor, Da jedoch auch. bei Ultra- 
kurzwellen die Ausbreitung im freien 
Raum gradlinig erfolgt und die Feld- 
stärke mit der Entfernung linear ab- 
nimmt, müßte man annehmen, daß die 
Reichweite des Senders am optischen 
Horizont, von der Antenne aus gesehen, 
endet. Daß dies also nicht stimmt, be- 
weisen die recht guten Empfangsver- 


hältnisse auch in größerem Umkreis, . 


Zurückzuführen ist dies in der Haupt- 
sache auf einen Brechungsindex der 
Luft, der mit zunehmender Höhe ab- 
nimmt und von Temperatur, Feuch- 
tigkeit und Luftdruck abhängig ist. Ge- 
birgszüge und einzelne Berge bilden 
oftmals recht unangenehme Empfangs- 
schatten, worauf beim Sender- und 
Antennenbau zu achten ist. 

Zusammenfassend für die Wellenaus- 


breitung kann gesagt werden, daß nicht - 
nur innerhalb der optischen Sichtweite, 


die je nach Antennenhöhe bei etwa 50 


8 


letzteren die Überbrückung. 


+ 


Ultrakurzwellen - Fernsehen 


Einige Betrachtungen der UKW -Technik 


Von Ing. P. Christoph 


bis 70 km liegen kaan, sondern auch 
darüber hinaus bis etwa 100 km und 
mehr einwandfreier Emplang möglich 
ist. Vereinzelt. aber ımmer nur kurz- 
zeitig festgestellte Überreichweiten 
(1090 km und mehr) sind auf Reflexio- 
nen an Schichten der lonosphäre zu- 
rückzuführen. Diese sind nur dann 
möglich, wenn die abgestrahlte Energie 
nicht bereits vorher von tieferliegen- 
den Schichten absorbiert wird. 


Maßgebend für die Überbrückung einer 
bestimmten Entfernung sind letzten 
Endes allerdings immer die Sender- 
leistung, die Eingangsempfindlichkeit 
der verwendeten Empfangsgeräte und 
einwandfreie, günstig angebrachte An- 
tennenanlagen auf Sender- und Emp- 
fangsseite. Während bei den Mittel- 


und Langwellen im allgemeinen nur die 





Die Erforschung der ultrakurzen Wellen ver- 
wirklichte einen Wunschtraum der Manschheit: 
Das Fernsehen. 


Sendeantennen abgestimmt betrieben 
werden, macht es sich im UKW-Ba- 
reich unbedingt erforderlich, auch die 
Empfan,santennen abzustimmen und 
richtig anzupassen. Das Abstimmen 
geschieht mit der richtigen Dimensio- 
nierung der geometrischen Abmessun- 
gen, was allerdings zur Folge hat, daß 
die Antenne dann nur für eme Frequenz 
genau stimmt. Die richtige Anpassung 
wird erreicht, indem man den Strah- 
lungswiderstand der Antenne gleich 


dem Wellenwiderstand des Antennen- 


kabels und gleich dem Eingangswider- 
stand des Empfängers auslest bzw. 
diese Widerstände einander angleicht. 
Wo dies nicht möglich ist, z. B. bei sehr 
niederohmigen. Antennengebilden, ver- 
wendet man sog. Antennentransfor- 
matoren, die dann die notwendige Wi- 
derstandstransformation vornehmen. 


In diesem Zusammenhang sei noch 
darauf hingewiesen, daß sich Ultra- 
kurzwellen bereits ohne übermäßig 
hohen Aufwand bündeln lassen, d. b. 


in einer bestimmten Richtung abstrah- 


len und empfangen lassen. Maß- 


Bei 


.der 


gebend dafür sind die Formen und 
Art der Antennengebilde, die speziell 
für den UKW-Bereich noch gesondert 
beschrieben werden sollen. | 

Ein mit zunehmender Frequenz stär- 
ker werdender - Faktor ist der Skin- 
effekt (Hauteffekt), der im UKW-Ge- 
biet nicht mehr zu vernachlässigen ist, 
Und zwar wird bei Fortleitung von | 
Hochfrequenz in metallischen Leitern 


‚der Strom in die äußersten Schichten 


des Leiters verdrängt, und das um so 
mehr, je höher die Frequenz wird. Die 
Folge davon ist ein größerer Wider- 
stand und damit größere Verluste in 
Antennenleitungen, Spulendraht usw. 
So. wird beispielsweise von einem 
Kupferdraht bei einer Frequenz von 
100 MHz nur die äußerste Schicht des 


 Drahtes (bis etwa 0,007 mm unter die 


Oberfläche) vom Strom durchflossen. 
Das Innere könnte hohl Sein, ohne 
daß Verluste auftreten würden. Des- 
halb empfiehlt es sich, speziell für 
Schwingkreisspulen versilberte Drähte, 
eventuell solche mit rechteckigem 
Querschnitt (wegen der größeren Ober- 
fläche bei gleicher Querschnittsfläche) 
zu verwenden. Die Verwendung von. 
Lackdraht ist bei diesen Frequenzen 
sehr ungünstig und bringt in jedem 
Fall große Verluste. 

Kurz-, Mittel- und Langwellen- 
rundfunk wird ohne Ausnahme die 
sog. Amplitudenmodulation angewandt, 
das heißt, die Tonfrequenzen werden 
der Trägerfrequenz so überlagert, das 
die Trägerwelle nur in ihrer Ampii- 
tude, nicht aber in der Frequenz ge- 
ändert wird. Ber einem großen Teil 
des Sendebetriebes auf dem UKW-Be- 
reich dagegen wird die sog. Frequenz- 
modulation angewandt. Dabei wird 
die Trägerfrequenz im Rhythmus der 
Niederfreguenz geändert, die Ampli- 
tudenhöhe bleibt jedoch gleich. Nun 
haften dieser Frequenzmodulation 
einige Vor- und Nachteile an. Wesent- 


liche Vorteile sind, wenn es sich um 


Musikübertragung handelt, die Mög- 
lichkeiten, eine ausgezeichnete Dyna- 
mik und alle im Hörbereich liegenden 
Frequenzen zu übertragen. Durch 
schaltunsstechnische Maßnahmen ge- 
linst es dann. den Störpegel, der 
gegenüber den anderen Frequenzberei- 
chen sowieso schon niedriger ist, ohne 
Einbuße der Überiragungsqualität ganz 
wesentlich zu senken. Ein Nachteil 
ist dagegen eine große Frequenz-Band- 
breite, die die Senderzahl wieder be- 
schränkt. Das kann man Sich jedoch 
auf Grund der verhältnismäßig ge- 
ringen Reichweite der Sender sowie 
leichten Richternpfangsmöglich- 
keiten leisten. — Die Fernsehsender 
werden heute für den Ton frequenz- 
ınoduliert und für das Bild amplitu- 
denmoduliert. Die UKW-Rundfunk- 
sender sind frequenzmoduliert, vo- 
durch bei entsprechenden Empfangs- 
seräten, Niederfrequenzstufen . und 
Lautsprecherkombinationen eine fast 
naturgetreue Wiedergabe möglich wird. 
Zusammenfassend soll gesagt werden, 
daß die Verwendung der Ultrakurz- 
wellen keineswegs irgendeinen Be- 
helf darstellt, sondern ein völlig neuer, 
in seinen Möglichkeiten noch lang» 
nicht ausgeschöpfter Teil der Hoch- 
frequenztechnik ist. Über Einzel- 
probleme der Empfangstechnik wird 
in weiteren Beiträgen berichtet werden, 








FÜR UNSERE JUNGEN NACHRICHTENSPORTLER 
Grundlagen der 
OFEN 


Von Joachim Lesche 
(DM 2 ABJ) 


Gleichstrom - Wechselstrom (IV) 


und mehrphasige Wechselströme 


Ein- 


Aus der Gleichstromtechnik ist uns be- 
kannt, daß zur Verbindung. von Strom- 
quelle und Verbraucher stets zweı 
Leiter erforderlich sind, von denen der 
eine zur Hinleitung und der andere zur 
Rückleitung des Stromes dient. Be- 
‘trachten wir die Spannungsverhältnisse, 
‚so ist der eine Leiter der Minus- und 
der andere der Pluspol. Zum An- 
schluß elektrischer Geräte an eine 
Wechselstromquelle verwendet man 
‚ebenfalls zwei. Leiter, deren Polarität 
in jedem Augenblick einander ent- 
gegengesetzt ist und die sich mit der 
doppelten Frequenz des betreffenden 


uk 


teiterl 


Leiterl 


Abb. 44: Spannungs- bzw. Stromverlauf in den 


beiden Leitern eines einphasigen Wechsel- 


stromnetzes. 


Stromes ändert, In Abb. 44 ist der 
strom (bzw. die Spannung) der beiden 
Leiter einer Wechselstromleitung, die 
mit einem Widerstand belastet ist 
(z. B. mit einer Glühlampe oder einem 
Heizgerät), grafisch dargestellt. Einen 
solchen Wechselstrom nennt man ein- 
phasig, da der Verbraucher stets 
von einer Wechselstromphase durch- 


flossen wird. In Abb. 45 ist das Vektor- - 


Abb. 45 
Vektordiagramm 
zu Abb. 44 
(vgl. Text!} 





P’, 


diagramm dés einphasigen wasa] 
stromes noch einmal gezeichnet (vgl. 


Heft 21), allerdings finden wir hier 
noch die Stromrichtung in der „Rück- 
leitung“ durch einen gestrichelten 
Vektor angedeutet. Die beiden Vekto- 
ren sind immer genau entgegengesetzt, 
ihre Summe ist also stets null, Das 


bedeutet, 





daß der gesamte Strom, der 
den einen Leiter in eınem Augenblick 


‘in Richtung von der Stromquelle zum 


Verbraucher durchfließt, im gleichen 
Augenblick im anderen Leiter vollstän- 
aig zur Stromquelle zurückgeführt 
wird. Positive und negative Span- 
nungen heben sich zu jedem Zeit- 
punkt in ihrer Wirkung gegenseitig auf. 
(Die Vektoren laufen, wie bereits be- 
kannt, mit der jeweiligen Frequenz des 


- Stromes im Gegenuhrzeigersinn um den 


Koordinatennullpunkt.) 


Obgleich der größte Teil der „Klein- 
verbraucher“ (Glühlampen, Wärme- 
geräte, Kleinmotoren, funktechnische 
Geräte usw.) an einphasigen Wechsel- 
strom angeschlossen wird, hat sich aus 
technischen und wirtschaftlichen Grün- 
den seit lahgem eine andere Art der 
Wechselstromübertragung . für den 
öffentlichen Netzbetrieb durchgesetzt, 
die wir ıhrer großen Bedeutung wegen 
wenigstens in ihren Grundzüsen. ken- 
nenlernen müssen: der Dreiphasen- 
oder Drehstrom. E 


Das Prinzip des Dakon Genomes ist 
folgendes: Im Generator werden drei 
einphasige - Wechselströme in drei 
Wicklungen erzeugt und, wie man sagt, 
so miteinander „verkettet“, daß ihre 


Strom(bezw. Spannungs)kurven einen 
gegenseitigen Phasenunterschied von 
je 120° (= 7 3) haben. Theoretisch 


benötigt man also für ein solches Sy- 
stem sechs Leiter, drei für die „Hin- 
leitung“ und dre: für die „Rückleitung“ 
der Phasen. Das Vektordiagramm des 
Dreiphasenstromes zeigt die Abb. 46, 
Dabei sind alle drei Phasen u, v, w 
von einem gemeinsamen Nullpunkt aus 


aufgetragen, was den tatsächlichen 
Verhältnissen entspricht, da es sich 
ja bei den drei Phasen um Teile 


eines Systems handelt. Die Vektoren 
der „Rückleitungen“ sind wiederum ge- 
strichelt und mit w, v’. und w’ bezeich- 


Abb. 46: Vektordiagramm eines Dreiphasen- 
Wechselstromsystems mit 1200 Phasendifferenz. 


net. 


Abb. 47: 


Wenden. wir nun unsere Kenne 
nisse aus Heft 21 über die vektorielle 
Addition an, so können wir leicht fest- 
stellen, daß der gestrıcheltie Vektor. 
jeder Phase gleich der vektoriellen 
Summe der ausgezogenen Vektoren der 


' beiden anderen Phasen ist (s. Abb. 46). 


Es ist also w gleich der Vektorsumme 
aus py und mwm., desgleichen p’ aus u und 
w, und m’ aus u und p. Diese Tat- 
sache ist von großer Bedeutung. Sie 
ermöglicht nämlich, zur Übertragung 
von. Dreiphasenstrom statt sechs Lei- 
tern nur drei zu verwenden. wobei sich 
jeweils zwei Leiter in die „Rücklei- 
tung“ des Stromes aus dem dritten 
Leiter teilen. Das gilt natürlich für 
alle drei Phasen gleichermaßen, so daß 
alle drei elektrisch völlig gleichwertig 





Phasen des Drehstromes. 


Die drei 


sind. In Abb. 47 sind die drei Phasen 
in ein Koordinatensystem eingezeichnet 
und man kann auch hier klar erkennen, 
daß die Gesamtsumme der drei Ströme, 
zu jedem Zeitpunkt gleich null ist. 
im nächsten Heft werden wir weitere 
Eigenschaften des Dreiıphasenstromes 
kennenlernen. Es se, dabei gleich er- 
wähnt, daß es’ auch andere mehr- 
phasige Systeme gibt, z. B. sechs- und 
zwölfphasige Ströme, die aber für die 
Nachrichtentechnik ohne nennenswerte 
Bedeutung sind und die wir daher nicht 
gesondert zu behandeln brauchen. 


Übungsaufgaben zum Stoff aus Heft 21 
(Vektorrechnung) 


Aufgabe 17: Addiere die Vektoren 


a = 5 cem, 35° 


b = 7 cm, 160° 


Aufgabe 18: desgleichen die Vektoren 
=95 cm, 757 
D = 3,5 cm, 210°, 
e = 6 cm, 3159 


Aufgaben - sind 
Als Hilfsmittei 


Anmerkung: Diese 
zeichnerisch zu lösen, 


sollen ein Winkelmesser und ein Lineal 
mit mm-Skala verwendet werden. 









abelwachsen 


Gut gepflegtes Kabel ist nicht nur eine Not- 
wendigkeit, weil es gilt, unser Ausbildungs- 
material lange Zeit einsatzfähig zu halten, 
sondern es erspart uns äuch manchen Ärger 
und Verdruß und damit verbunden Kraft und 
Zeit. Wir wissen, daß unser Telegrafenkabei 
mit einer Gummiisolation umgeben ist, die 
wiederum von einer Juteumspannung ge- 
schützt wird. Es ist klar, daß diese Isolierung 
durch starke Beanspruchung und Witterungs- 
einflüsse in Mitleidenschaft gezogen wird und 
deshalb einer ständigen Pflege bedarf. 


Ein wichtiger Teil der Kabelpflege, das 
Wachsen des Kabels, wird von unseren Lehr- 
gruppen noch ott vernachlässigt, nicht zuletzt 
deshalb, weil es ihnen meist an einer geeig- 
neten Wachsvorrichtung fehlt. 


Die Kameraden der August- -Bebel-Schule 
Spremberg haben sich ein Gerät gebaut, das 

unseren Ansprüchen vollauf gerecht wird. Wir 

empfehlen allen Lehrgruppen, diese prak- 

tische Kabelwachseinrichtüng nachzubauen. 

Doch nun lest und seht selbst, wie die Kame- 

raden an die Arbeit gegangen sind. 


Wir beginnen zunächst mit dem 


Aufbau der Wanne 


Teil 1 (Abb. 1) wird aufgerissen und mit der 
Schere ausgsschnitten. Dabei ist zu beachten, 
daß an den Rändern genug Material stehen- 
bleibt, das beim Biegen an den Seitenkanten 
gefalzt und anschließend verschweißt wird. 
Um der relativ leicht gebauten Wanne einen 
guten Halt zu geben, wird in den oberen, 
offenen Rand ein Einlegedraht eingebördelt. 


Material- u 


n 
+ 
Es 
A 


Benennung: 

Abwicklung der Wanne 
Rollenstreben 
Strebenhalter 

Rollen 

Splinte 

Ketten für Splinte 
Schrauben 

Schrauben, Rollenachsen 
Einlagedraht 





= BUN NOQAD»D a 


Fotos: Lehrgruppe 
August-Bebel-Schule 


Spremberg 





Abb. 2a 


Bild oben: Gesamtansicht der Wanne 


. Bild Mitte: Die große Wanne und ein „Ableger“ 
von ihr 


Abb. 1: Maße der Wanne und ihre Einzelteile 
Abb 2a: Draufsicht 
Abb. 2b: Frontansicht 








"Abb. 2b 
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leichtgemacht 


Anschließend werden die Strebenhalter (Teil 3 
so innen an den Stirnseiten der Wanne an- 
geschweißt, daß zwei davon als drehbares 
Lager für die Rollenstreben (Teil 2) gelten. 
Die Rollenstreben mit den Rollen sind durch 
eine Schraube (in den Lagern) gelagert. Man 
kann .dadurch den Rollensatz schwenken, so 
daß die unteren Rollen aus dem Wachs her- 
austragen und damit: ein. leichtes Einlegen des 


Kabels in die Rollen möglich ist (Abb. 2a, 2b. 


und 2c). Ist das Kabel eingelegt, kann man 
die Rollen wieder in das Wachs tauchen. 
Damit die Rollen in ‘der unteren Stellung 
bleiben, wird in der Mitte der Rollenstreben 
jeweils ein dritter Strebenhalter an die 
Wanne angeschweißt. Mit Hilfe des durch die 
Kette gesicherten Splintes (Abb. 1, Teil 5) 
sowie der Bohrungen in den Rollenhaltern, 
bleiben die Rollen in der „Arbeitsstellung“. 
Das Einlegen des Kabels geht daher sicher 
und schnell vonstatten. Geheizt wird die 
Wanne mit einer 1000-Watt-Heizplatte mit 
Stufenregelung. | | 

Die Wanne nimmt etwa 6—8 kg Kabelwachs 
auf. Nach dem Wächsen von zwei Längen 
muß wieder fertige Wachsmischung : nach- 


gegeben werden. da durch das Kabel erheb- 


liche Mengen aus der Wanne mit heraus- 
gerissen und später abgestreift werden. 

Im nächsten Artikel werden wir über das 
Einwachsen selbst berichten. Bis dahin habt 
ihr also Zeit, euch intensiv mit dem Bau der 
Wanne zu beschäftigen. Solltet ihr dabei fest- 
stellen, daß dieses oder jenes noch verbessert 
werden kann, dann berichtet uns bitte 
darüber. (Wird fortgesetzt) 


tekliste 


Werkstoffbezeichnung: 

Schwarzblech 1 X 900 X 550 mm 
Flachstahl 1,5 — 2,0 X 15 X 220 mm 
Flachstahl 1,5 — 2,0 X 15 x 68 mm 

Stahl od. Preßstoff 13 mm dic, 60 © 
Draht, 48 mm ©, 75 mm lang 
Stahlkette 120 mm lang 
Maschinenschrauben 4,8 mm ©, 60 lang 
Maschinenschrauben 4,8 mm ©, 40 lang 
Stahldraht 3 mm Ø, 1900 mm lang 














500 


Abk. 2c 


e 


Bild oben: Die Rollen der Wanne in Abeitsstellung 





Bild Mitte: Die Wachsmengen werden genau abgewogen. Wie es weiter 


geht, seht ihr im nächsten Artikel 
| Abb. 2c: Querschnitt 
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Was sich unserere Kameraden aandie r 


Selbstbau eines 9 Watt-Verstä Rn 


Im Heft 18/54 besprachen wir im Arti- 
kel „Wissenswertes über elektro- 
akustische Anlagen“ allgemeine Pro- 
bleme bei der Verwendung von Ver- 
stärkeranlagen. Nach dem Erscheinen 
dieses Beitrages haben sich mehrere 
Kameraden und Lehrgruppen sowohl 
an die Redaktion unserer Zeitschrift 
-als auch an den Verfasser mit der Bitte 
gewandt, Schaltbilder für kleine Ver- 
stärker zu veröffentlichen. 


Die Verstärker sollen, so ist den Zu- 
schriften zu entnehmen, den verschie- 
densten Zwecken dienen. Der eine 
' Kamerad will einen Schallplattenver- 
stärker und der andere die Möglichkeit 
zu Mikrofonübertragungen berück- 
sichtist haben usw. Fast in jeder Zu- 
schrift wird aber nach einem Verstär- 
ker gefragt, der den Anschluß mehrerer 
Lautsprecher zuläßt. 


Diese Wünsche sind in dem nachfol- 


gend beschriebenen Verstärker berück- 
sichtigt. D 


` Der. Verstärkereingang ist für den An- 
Mikrofo- x 


. schluß von Tonabnehmern, 
nen usw. geeignet. Lediglich beim An- 


© 'schluß an die Buchsen „2. Lautsprecher“ 


-des Rundfunkgerätes ist jede Leitung 


zu: diesen Buchsen mit etwa 10000 pF/ 
„550 V abzublocken, also gleichstromfrei _ 
zu. machen, da 


die Lautsprecher- 
anschlüsse meist Anodenspannung füh- 
ren. Das Schaltbild sieht 'zwei Ein- 
gänge. vor. Mittels der Regler P 1 und 


= :P 2 wird das jeweils gewünschte Pro- ` 
gramm: zur Verstärkung gegeben. Beide 


‚Regler dienen gleichzeitig zur Einstel- 
Tung der Lautstärke. Sie sind so an- 
geordnet. . daß ein Überblenden von 
einem Eingang zum anderen möglich 


ist. Die Widerstände R 1 und R 2 be | 


wirken, daß sich beide Regler nicht 
beeinflussen, d. h. beim „Einblenden“ 
eines Potentiometers tritt keine Laut- 
stärkeänderung für das bereits über 
den anderen Regler gelangende Pro- 
gramm ein. Die Zahi dieser Eingänge 
lä8t sich erhöhen. Wer also mit zwei 
Eingängen nicht auskommt, kann meh- 
rere dieser Anordnungen 
schalten. 


Die Röhre EF 12 arbeitet als Vorver- 


. stärker. Sie ist durch eine sogenannte 


R’C-Kopplung mit der Endröhre ver- 
bunden {R 6/C 5). In der Vorstufe sind 


zwei Potentiometer, P 3 und P 4, für. 


die Tonreglung vorgesehen! Diese 
Schaltung hat sich in Industriegeräten 
und auch bei Bastlern bestens bewährt, 
P 3 bewirkt in Serienschaltung mit C 2 


einen regelbaren Nebenschluß für R 4, . 


CŒ 3 und damit einen.regelbaren Wider- 
stand für den Niederfrequenzanteil des 
Kathodenstromes. Am R 4 entsteht ein 
' Spannungsabfall, der als Gittervor- 
spannung zwischen Kathode und über 
R 3 am Gitter der Röhre 1 liegt. 


Der Niederfrequenzanteil des Katho- 
denstromes fließt entsprechend der Ein- 
stellung des Reglers P 3 über den 
Widerstand R 4 und. ruft dort, genau 
wie der Ruhestrom der Röhre. im Rhyth- 
mus der Niederfrequenz einen. Span- 
nungsablall und dieser. wieder eine 
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Bei 


parallel 


Gegenkopplung am Gitter hervor, bzw. 
die Niederfrequenz nifnmt bei „heraus- 


 gedrehtem“ Potentiometer den wider- 


standsarmen Weg über C 2, und die 
Gegenkopplung unterbleibt. Diese An- 
ordnung dient zur Regelung der tiefen 
Frequenzen (Töne). Die hohen Töne 
regelt P 4 in Reihenschluß mit C IL 
geringem Widerstand _ fließen 
hauptsächlich die hohen Frequenzen 
über C 11 — P 4 nach „Masse“, ge- 
langen also nicht über den Kopplungs- 
kondensator C 5 an das Gitter der End- 
röhre. Selbstverständlich könnten beide 
Regler weggelassen werden, die Funk- 
tion des Verstärkers bleibt davon im 
wesentlichen unberührt. An einen Ver. 
stärker dieser Art können aber einige 
Anforderungen in bezug auf Wieder- 


gabequalität gestellt. werden, und der‘ 


Kostenaufwand für die Regler ist mini- 
mal gegenüber dem Erfolg. 


‚Während die Leitungen zum C 11 und 


P 4 nicht „kritisch“ sind, ist es ratsam, 
sämtliche Gitterleitungen und die der 
Kathodenkömbination der EF 12 ab- 
geschirmt. zu ‚verdrahten. 


Die Endstufe: weist ‚keine besonderen 
Merkmale auf. Lediglich der Ausgangs- 
transformator : muß sorgfältig ausge- 
wählt werden. Im Handel befinden sich 


vorwiegend: Transformatoren mit weni- 


gen Ohm Widerstand der Sekundär- 


seite. ‘Meist sind jedoch Lautsprechermit _ 
einigen Ohm’ Schwingspulenwiderstand 


nicht ohne Kompromisse der Anpassung 
und damit. der Wiedergabequalität zu- 
sammenzuschalten. Ratsam ist es, einen 
Ausgangstransformator mit 400 Ohm 
Sekundärwiderstand und für die Laut- 
sprecher entsprechende Übertrager zu 
beschaffen. Diese Maßnahme bietet Ge- 
währ für eine gute Wiedergabequalität, 
geht aber zu Lasten des Geldbeutels. 
Das Netzteil wurde mit einem Trans- 
formator für 110 und 220 V konstruiert, 
um den Anschluß des Gerätes an ver- 
schiedene Netze zu ermöglichen. Beim 
Anschluß an das 125-V-Netz ist die 


. Sicherung auf 2 Ampere zu erhöhen. 
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` » Dieser Verstärker, 
dazu geeignet, einem O-V-1 etwas mehr 
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ist, ohne. weiteres 


„Stimme“ zu verleihen. Desgleichen be 


‚steht die Möglichkeit, diesen Verstärker 


später und ohne großen Aufwand mit 
einem Rundfunk- oder Küurzwellen- 
empfangsteil auszustatten. 


Und nun viel Erfolg beim Bau des Ver- 
stärkers. 


Stückliste 


o- Rö 1 EF 12 


Rö 2 EL 12 
Rö 3 AZ 12 


Potentiometer 0,5 MOhm log 
Potentiometer 0,5 MOhm log _ 
Potentiometer 10 KOhm log 
Potentiometer 0,5 MOhm log 
Widerstand 100 KOhm 0,25 W. 
Widerstand 100 KOhm 0,25 W 
Widerstand 500 KOhm 0,25 W 
Widerstand 2 KOhm 0,5 
Widerstand 500 KOhm 0,25 
Widerstand 200 KOhm 0,25 
Widerstand 500 KOhm 0,25 W- 
Widerstand 1 KOhm 0,5 W 
Widerstand 50 KOhm 05 W 
Widerstand 9 Ohmıi. W. 
Widerstand 3 KOhm 1 W. 
V 
V 


O aD U O N e e WIN HM 
3% 


mo 


Kondensator 50 000 pF/550 V- 
Niedervolt Elko 25 MFV15 
Kondensator 1 MF/350: V < 
Kondensator 1 MF/350 V 

. Kondensator 20 000 pF/500 V 
Kondensator 2 MF/350 V _ 
Niedervolt Elke 50 MF/15 V 
Kondensator 1 MF/350 V 
Elektrolytkondensator 8 MF 550 V 
Blektrolytkondensator 8 ME 550 V 


1 Netztransformator 110/220 V 
— 2 X 300 V — 100 mA 
4 V 2,5 Ampere 
6,3 V 2 Ampere 
1 Siebdrossel 100 mA 
1 Netzschalter DONE 250 V 2 Ans 
pere 
1 Sicherungshaälter mit Feinsiche- 
rung i bzw. 2 Ampere 
i Ausgangsstransformator . primär 
3500 Ohm (sekundär je nach 
den . vorhandenen Lautspre- 
chern) 
3 Paar isolierte Steckbuchsen 
1 Netzanschlußschnur 2 m mit 
‚Stecker -gl- 


| D Ausgang 


Bessere Ausbildungsmethoden 
für den Morseunterricht 


Von Ehrenfried Scheller, DM 0199/J 


Saubere Gebeweise durch elektronische Taste — Gebetexte auf Tonband — 
Fort mit mißtönenden Summern — Keine Vernachlässigung des Klartextes. 


Die Vergleichswettkämpfe der GST in 
der Funktechnik sind abgeschlossen. Es 
lohnt sich deshalb, einiges darüber zu 
berichten und an die Auswertung der 
gemachten Erfahrungen zu gehen. 

Die Bezirksleitung Gera hatte als 
Durchführungsort der  Bezirkswett- 
kämpfe den Stützpunkt der Grundein- 
heit des VEB Carl Zeiß Jena vorge- 
schlagen. _Die Prüfungstexte sollten 
mit dem Tonbandgerät BG 19 auf Ton- 
band geschnitten werden, um irgend- 
welchen Einsprüchen wegen schlechter 
Gebeweise, unsauberer Tastung usw, 
vorzubeugen. Außerdem sollte die An- 
sage der Prüfungstexte mit aufgenom- 
men werden. Das alles war leichter 
gesagt als getan, da bei dem Gerät eine 
geeignete Löscheinrichtung fehlt. Et- 
liche Stunden sind draufgegangen, um 
ciesen Auftrag durchzuführen. Und 
doch sagte ich mir nach Fertigstellung: 
Ist ja alles ganz gut und schön, aber 
nicht die Masse. Wenn, dann schon 
was Ordentliches. Die Gebeweise ist 
gut, aber mit einem Creedgeber wäre 
es erst das Richtige gewesen. Und dann 
der Summerton — oh je — beschämend 
{ist sehr gelinde ausgedrückt). 

Noch waren 14 Tage Zeit. Da die 
Suche nach einem Creedgeber wegen 
Aussichtslosigkeit gleich aufgegeben 
wurde, ging es mit Volldampf an den 
Bau einer vollelektronischen Taste, 
In wenigen Tagen war sie fertig. Ja, 
das waren Morsezeichen, die da her- 
auspurzelten, an denen konnte keiner 
was tippen. Vier Tage vor Beginn der 
Bezirkswettkämpfe wurden sämtliche 
Prüfungstexte mit einem RFT-Fre- 
quenzgenerator (800 Hz) noch einmal 
neu mit dem BG 19 geschnitten. 

‘ Der Prüfungstag kam. Die Anwesen- 
den waren hell begeistert, Jeder ver- 
suchte sich an der '„Morsemaschine“, 
wenn es auch nicht immer gleich 
klappte. Dann folgte der Hörwett- 
kampf, bei dem es heiß zuging. ` 

Die Diskussion während der Auswer- 
tung der Ergebnisse: „Mit so einer 
Maschine Morseunterricht, das wäre 
die Sache!“ — „Wenn wir solche Bän- 
der hätten, dann brauchten wir unsere 
Morseübungsabende als Lehrgruppen- 
leiter nicht nur an der Taste zu ver- 
bringen, sondern könnten unsere Hör- 


leistungen. selbst steigern.“ — „Könnt 
ihr uns die Bänder nicht einmal 
borgen?“ — | 


„Ja, die Bänder werden aber von der 
Bezirksleitung für die Abnahme der 
Funkleistungsabzeichen benötigt“, aber 
— mir kommt der richtige Gedanke — 
„ihr habt doch in euren Grundeinheiten 
alle das BG 19, schickt uns leere Bän- 
der, wir machen euch Köpien von den 


Bändern, die wir für unsere neue 
Morseausbildung anfertigen werden. 
Auf ein Band kommen abwechselnd 


Gruppen und Klartext, die sich um 


drei Tempostufen steigern, sauber go- 
geben wie von einem Maschinengeber. 
Außerdem könnten wir noch spezielle 
Bänder für die Tempi der Funk- 
leistungsabzeichen und solche mit Ama- 
teurtext für die DM-Hörerprüfung 
schneiden.“ 
Ich glaube, daß dieser Vorschlag für 
manchen Lehrgruppenleiter, vor allen 
Dingen für den, der selbst noch nicat 
sattelfest im Hören und Geben ıst, sine 
Erleichterung bedeutet. Außerdem ist 
eine Intensivierung der Hörausbildung 
dadurch möglich, daß der Unterricht 
von den Kameraden selbst dann, w2un 





Auch unsere Kamera- 
dinnen sind mit Be- 
‚geisterung bei der 


Morseausbildung. Bei 
den Republik-Vergleichs- 
wettkämpfen in der 
Funktechnik am 13. und 
14. November 1954 in 


Halle haben die besten 


von ihnen ihr Können 
bewiesen, H 
der Ausbilder mal verhindert sein 


sollte, durchgeführt werden kann. Nur 
die Kenntnis der Bedienung des BG i9 
ist erforderlich. ` 


Die Hörausbildung könnte auf folgende 
Weise noch interessanter und gleichzei- 
tig praktischer erweitert werden: Fort 
mit den mißtönenden Summern. Ge- 
tastet wird im Unterrichtsraum ein 
kleiner Einröhren - Frequenzgeneraicor 
kleinster Leistung (ohne Antenne! 
Keine Ausstrahlung außerhalb des 
Raumes . auf den Amateurbändern. 
(Anm. d. Red.: Nach den Richtlinien der 
Deutschen Post ist hierzu die Geneh- 
migung der zuständigen Bezirks-Post- 
Direktion erforderlich)  Mitgehört 
wird mit dem AQST (Allwellen- 
empfänger oder einem selbst- 
gebauten Gerät. Dadurch wird die 
richtige Bedienung der Empfänger 
nebenbei erlernt, man gewöhnt sich 
gleich an die Störungen durch benach- 
barte Stationen und an das Aufsuchen 
leiser (DX) Stationen. Je nach Aus- 
führung dieses Morseunterrichtsgenera- 
tors könnte man damit noch Sender 
der verschiedensten Tonqualitäten ımi- 
tieren und so gleichzeitig im Unterricht 
die t-Skala lehren. Diese Unterrichts- 
methode wäre hauptsächlich für die 
Kameraden gedacht, die bereits alle 


Zeichen beherrschen und sich auf dia 
DM - Hörerprüfung vorbereiten. Wir 
wollen diese Methode in unserem Ama- 
teurfunkzirkel einführen. Damit un- 
terstreiche ich die Austühnrungen des 
Kam. Kühn vom DAMW Leipzig 
(Heft 18, Seite 7), möchte aber zu sei- 
nem neuen Lehrsystemvorschlag fol- 
gsendes äußern: Manchem Kameraden 
ist der Klartext — weii zu wenig geübt 
— bei den Vergleichswettkämpfen zum 
Verhängnis geworden. Deshalb sollte 
man beim Erlernen des Hörens wohl 
zuerst mit den Vokalen beginnen, dann 
āie gebräuchlichsten Konsonanten hin- 
zunehmen, um so gleich in den Klar- 
text hineinzusteigen. Das Zusammen- 
schreiben der Buchstaben zu Worten 
solite mehr beachtet werden, das ja 
für die „Einzelbuchstaben-Schreiber“ 
beim Hören höherer Geschwindigkeiten 
immer eine große Klippe darstellt. Zur 
Intensivierung der Hörausbildung und 
Temposteigerung schlage ich zusam- 
menfassend vor: 
1. Anfertigung von Tonbändern für den 
Hörunterricht mit Temposteigerung 
mittels vollelektronischer Taste (wird 





Be: 





für den Bezirk Gera zunächst von 
Grundeinheit VEB Carl .Zeiß durch- 
geführt, anderen Bezirken zur Nach- 
anmung empfohlen). 

Erweiterung des Unterrichts und der 


ID 


Ausbildung in  betriebstechnischer 
Hinsicht durch Verwendung von 
„Morsesendern“ und Empfängern. 

3. Einführung neuer Morselehrsysteme, 
keine Vernachlässigung des Klar- 
textes, Beachtung des Zusammen- 
schreibens der Buchstaben. | 

Man darf nichts unversucht lassen, um 

die bisher weniger interessante Sum- 

merausbildung durch neue, bessere, 
leichtere und vielseitigere Ausbildungs- 
methoden zu ersatzen und die Höraus- 
bildung dadurch interessanter zu ge- 
stalten. Erst dann können wir errei- 
chen, daß unsere Kameraden bei Teil- 
nahme an Wettbewerben das teilweise 

„unheimliche“ Tempo vieler Stationen 

aus der UdSSR und den Volksdemokra- 

tien hören können und gute Erfolge 


erzielen. 


Wir halten die Vorschläge des Ka- 
meraden Scheller für eine wertvolle 
Ergänzung zum Artikel des Kamera- 
den Kühn. In einer unserer nächsten 
Ausgaben werden wir eine Schaltung 
der elektronischen Taste veröffent- 
lichen. Die Redaktion 


13 






Nachdem wir im Heit 17 den Selbst- 
bau eines Detektorempfängers be- 
sorochen haben, wollen wir heute mit 
der Bauanleitung für einen einfachen 
Röhrenempfänger beginnen. 

in allen Empfänsern muß eine Gleich- 
richterstufe verhanden sein. Auch der 
einfachste Apparat, der Detektorappa- 
rat, enthält außer dem Eingangskreis, 
der den Sender auswänlt, und dem 
Kopfhörer, der die elektrische Nieder- 
. frequenz in Töne verwandelt, als Emp- 
fangsgleichrichter den Kristalidetektor. 
Wir wolien die sogenannte Audion- 
schaltung wählen, da sie den Vorteil 
bietet, nicht nur eine Gleichrichtung 
der Hochfrequenz, sondern eine gleich- 
zeitige Verstärkung des empfangenen 
Signals vorzunehmen. 

Zunächst bauen wir wieder den Spulen- 


satz auf. Aus folgender Tabelle könnt. 


ihr die Wickeldaten entnehmen: 
 Görler-Spulenkörper (F 201 oder F 202 
oder F 272 oder ähnlich): 


ee ee 





Draht- 
Wicklungs- Wadg.- stärke 
onschlüsse Kammer Zahl (Lack- 
Seide) - 
Lei 004 23 0,1 
la = 2—3 4 50 0,1 
L; = 4—5 1—3 3X24 25%0,05 
La = 5--6 1—3 3x75 5X0,07 
= 7—8 3 oben 10 0,1 
L = 8-9 3 oben 22 > 0,1 


Bei Mittelwellenempfang werden die 
Spulen L: als Antennenkopplungsspule, 
Le als Gitterspule und L3 als Rück- 
kopplungsspule verwendet. Die Schalter 
S. S und S; 
schließen damit die Langwellenspulen 
Li Lz und Is Kurz. Bei Langwellen- 
empiang werden Si, S: und S; geöffnet 
(Abb. 1). Als Audionröhre verwenden 
wir eine Pentode EF 12 mit 63 V/02 A 
Heizung. Ihr Schaltbild und ihre 
Sockelanschlüsse zeigen Abb. 2 und 3. 
Nun wollen wir das gesamte Schaltbild 
besprechen. Die Antenne koppeln wir 
wahlweise über einen Kondensator 
von 500 pE oder 2009 pF an den An- 
schluß 1 der Antennenkopplungsspule 
an. Parallel zur Spule L» und Is 
schalten wir einen Luftdrehkondensa- 
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sind geschlossen und . 


schlag 


FÜR UNSERE JUNGEN TECHNIKER 


É Ein erweiterungsfähiger 


|- l Fmpfänger zum Selbstbau 


tor von 500 pF. Direkt an der Löt- 
fahne dis Gitters 1 am Röhrensockel 
löten wir den Gitterkondensator 
100 pF und den Gitterableitwiderstand 
i Megohm an. Zur Erhöhung der 
Irennschärfe und Empfindlichkeit ver- 
wenden. wir die Rückkopplung, deren 
Spulen Is und L ; wir über einen 
Hartpapierkondensator von 500 pF-an 
die Anode der EF 12. anschließen. 
Sollte beim Düurchdrehen des Rück- 
kopplungsdrehkondensators (Pfeifton) 
nicht einsetzen, so sind die Anschlüsse 
der Rückkopplungswelle zu vertau- 
schen. 


Schließlich löten wir auch an Gitter 2 


die Schirmgitterkombination, bestehend 
aus dem Kondensator 0,1 „F und dem 
Widerstand kOhm, ein. Um die Ano- 
denspannung vom Kopfhörer fern- 
zuhalten, müssen wir einen kleinen 
Ausgangstranslormator verwenden. 
Seine Primärwicklung soll möglichst 
hochohmig sein (ca. 10 kOhm). Die 
Sekundärwicklung muß dem Wider- 
stand des verwendeten Kopihörers 
entsprechen (4000 Ohm). Wer keinen 
passenden Transformator bekommen 
kann, kann statt dessen eine Eisen- 
drossel verwenden und den Kopfhörer 


I 


| 2000 pf 






Ssoopf 


100pf 


I 


od. 25dpf 


G: G: KG, 





Abb. 3 


über zwei spannungsfeste Kondensato- 
ren ankoppeln (Abb. 4). 

Der Aufbau des Gerätes soll möglichst 
auf einem Aluminiumchassis erfolgen. 
Es ist darauf zu achten, daß die Lei- 
tung an Gitter 1 so kurz wie möglich 
und beim Abstimmkondensator der 
feststehende Plattensatz (Stator) an den 
Gitterkondensator geschaltet wird. Die 
Anordnung der übrigen Teile ist nicht 
kritisch. Die Herstellung einer Skala 
bleibt euch selbst überlassen. 
nun: geht mit viel Schwung, aber auch 
mit Sorgfalt an die Arbeit, zu der ich 
euch viel Erfolg wünsche. 


Das nächste Mal wollen wir den dazu- 
gehörigen Netzteil zur Stromversor- 
sung besprechen und darauf dann 
einen Niederfrequenzverstärker, der 
uns einen recht ordentlichen Laut- 
sprecherempfiang ermöglicht. 
Klaus Köppen 


Anm. der Redaktion: Den in der Abbildung 4 
angegebenen Kondensator 500 pF (oben) kön- 
nen wir auch zweckmüßiger durch einen mit 
259 pF ersetzen. Der in Abbildung 5 ange- 
gebene Chassisaufbau ist nicht für Erweite- 
rungen gedacht. Wer dieses Gerät weiter aus- 
bauen will, muß ein größeres Chassis vorsehen: 
Die Erweiterung dieses Gerätes bringen wir in 
einer unserer nächsten Ausgaben. 


EF 12 







O Abb. 4 


Kopfhörer 






Abb.5 Vorschlag für 
die Anordnung (der 
Teile auf dem Chas- 
sis. _ Dieser Vor- 
ist nicht für 
die Erweiterung des 


Gerätes gedacht, 


Rückkopplung 
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Die Entwicklung des Fernschreibens 


Als Vorläufer des Fernschreibens sind 
dic Typendruck-Telegraphen anzu- 
sejen, über die bereits in der Fort- 
setzung „Entwicklung der Telegraphie 
mit Draht“ berichtet wurde, und wie 
sie von Vail (1837), Wheatstone (1841), 
Siemens (1847), Hughes (1855), Hughes 
(1855), Baudst (1869) u. a. geschaffen 
wurden. 1853 konstruierte der Tschecne 
Petrina mit dem Wiener Gintl einen 
der ersten Fernschreiber „Duplex“, mit 
dem man von beiden Enden. der Lei- 
tung gleichzeitig telegraphieren Konntz, 


Ber Typendruckapparat von Hughes 


Den seinerzeit vollkommensten Typ2n- 
druck-Telegraphen schuf um 1859 
David Hudghes. Sein Typendruck- 
Apparat war ein kleines mechanischas 
Wunder und gestattete ein weit schnel- 
leres Telegraphieren als mit den basten 
Morseapparaten. Am Umfange eines 
stählernen Rades waren die Typen 
erhaben ausgearbeitet. Das Typenrsd 
auf der einen Station war mit einem 
Manipvlator auf der anderen Station 
verbunden. Das Typenrad wurde je- 
weils sa weit gedreht, bis der ge- 
wünschte Buchstaben über dem wei- 
Ben Papierstreifen stand. Dann er- 
folgte der Druck mit dem vorher 4°- 
nügend eingeschwärzten Typenrad. Der 
Hauptteil dieses Typendruckers war ei^ 
sich über eine runde Scheibe in 
schneller Umdrehung (zwei Umiläufe 
je Sekunde) bewegender Schlitten, des- 
sen Bewegung mit derjenigen das 
Typenrades zusammenhing und genau 
übereinstimmte, so daß, wenn eine ge- 
wisse leitende Stelle des Schlittens 
über einem der zifferblattähnlich an- 
seordneten Buchstaben stand, dieser 
Buchstabe des Typenrades sich genau 
unterhalb zum Abdruck bereitstellte, 
so daß der Papierstreifen nur schnell 
aufgedrückt zu werden brauchte. Die 
Buchstaben wurden durch kleine Me- 
tollstifte vertreten, die aus der Scheibe 
hervorkamen. Auf der Sendestation 
stand ein gleicher Apparat. Die Uhr- 
werke beider Apparate befanden sich 
telesraphisch in Übereinstimmung, und 
Schlitten und Typenräder ließen im 
gleichen Augenblick dieselben Buch- 
staben durchgehen. Das Senden der 
Depesche erfolgte mittels einer Kla- 
viatur mit den einzelnen Buchstaben 
entsprechenden Tasten. 


Der Siemenssche Schnelltelegraph 


Bei dem 1912 herausgekommenen 
Sıemensschen Schnelltelegraph konn- 
ten die auf einem besonderen Loch- 
apparat gestanzten Streifen vom Sən- 
der mit sehr großer Geschwindigkeit 
500---1000 Zeichen i. d. Minute) tele- 


mens-Alphabket 


graphiert werden. Der Lochapparat 
wer mit einer der Schreibmaschine 
ähnlichen Klaviatur versehen und 
stanzte in den Papierstreifen beim 
Nicderdrücken der Taste bestimmte 
Lochkombinationen nach dem Fünfer- 
Alphabet, so daß zu einem Buchstaben 
bis zu fünf Stromstöße in verschiede- 
ner Aufeinanderfolge gehörten. Im 
Empfänger befand sich als wichtigster 
Teil ein Typenrad, das am Umfang die 
in: Stahl eingravierten Buchstaben des 
Alphabetes und die Zahlen trug und 
das gleichmäßig schnell umlief. Dort 
wurden unter dem Einfluß der fünf 
Stromstöße fünf Aufnahmerelais in 
eine bestimmte Stellung gebracht, bei 
der unter Zuhilfenahme einer Verteiler- 
scheibe das ihnen entsprechende Zei- 
chen abgedruckt wurde, Die Vertei- 


a schritt des Haudot 


nehrfachteleßraphen 


Emprangsstreifen des Baudot-Apparates (1912) 





lerscheibe bestand aus mehreren, in 
konzentrischen Ringen angeordneten 
Kontaktsegmenten, die mit dem Relais 
Verbindung hatten und über die in 
gleicher Geschwindigkeit wie das 
Typenrad ein Kontaktarm mit ver- 
schiedenen Bürstensätzen glitt. Da- 
mit wurde bei einer bestimmten Strom- 
kombination über den Koentaktarm ein 
Stromweg geschlossen, der -das bei 
dieser Stellung des Kontaktarmes in 
Druckstellung befindliche Zeichen ab- 
druckte. Über den Kontaktarm erhielt 
der Druckmagnet nur dann Strom, 
wenn die betreifende Type gerade vor 
dem Papierstreifen stand, um diesen 
dann an das Typenrad zu drücken. Der 
bedruckte Papierstreifen wurde dann 
auf den Ankunfts-Vordruck geklebt. 

Der „Mehrfach-Baudot“ arbeitete mit 
nicht so großer Geschwindigkeit, son- 
dern verwendete mehrere Apparat- 
Sätze, die durch einen Verteiler in glei- 
chem Rhythmus nacheinander an die 
gleiche Leitung gelegt wurden. Man 
nannte ihn daher auch einen „absatz- 


' weise“ arbeitenden Telegraphen. Er 


verwendete ebenfalls ein von dem Sie- 
etwas abweichendes 
Fünfer-Alphabet. Die Absendung der 
Telegraphierströme erfolgte üunmittel- 
bar in die Leitung mit Hilfe eines 
klavierähnlichen Tastenwerkes mit fünf 
Tasten. | 


‘sport: 


Die Diktiermaschine 

Eine Art Fernschreiber war auch das 
„telegraphon“, eine Verbindung von 
Fernsprecher und Phonograph zur Auf- 
zeichnung von Telephongesprächen, zur 
Aulinahme wichtiger Ferngespräche 
und Wachswalzen und damit zu deren 
urkundlichen Festhaltung, zur Ver- 
wendung als Diktiermaschine usw., das 
920 in gebrauchsfähiger Form auf den 
Markt kam. Es würde von vielen Posi- 
behörden nach eingehenden Unter- 
suchungen zum Anschluß an das 
ötlentliche Fernsprechnetz genehmigt. 
Neben dem wie bisher weiter zu ver- 
wendenden Fernsprecher wurde œs 
in der Nähe oder auch im Neben- 
zimmer aufgestellt. Es bestand aus 
einem Hoizkasten, der das Gestell mit 
einem Träger für die Wachswalze und 
einen verschiebparen Schlitten trug, an 
dem sich der Schreib- und Hör-Iie- 
chanismus befand. 

Die vom Hörer des Fernsprechars aus 
in das Telegraphon selangenden 
Sprechströme werden durch eine ps- 
sondere Einrichtung verstärkt und in 
den Schreiber geleitet, der die ver- 
stärkten elektrischen Schwingungen 
in mechanische umwandelt und sie 
durch einen besonderen Mechanismus 
auf die Walze überträgt. Diese Ener- 
gieumsetzung verursachte lange Zeit 
die größten Schwierigkeiten, da sie 
ohne Verzerrung der Sprechwellen vor 
sich gehen muß. Eine Leitungsschnur 
verband den im Holzkasten befind- 
lichen Antriebsmotor, der nicht mehr 
Strom als eine gewöhnliche Glühbirne 
verbrauchte, mit der elektrischen Licht- 
leitung. 

Durch Verwendung eines Tisch-Diktier- 
Mikrophons konnte das Telegraphon 
auch als Diktiermaschine verwendet 
werden, indem das auf dem Tisch vor 
dem Sprechenden stehende Mikrophon 
das gesprochene Wort aufnahm und 
auf die Wachswalze übertrug. In die- 
sem Falle diente ein mit einem Um- 
schalter versehenes kleines Steuer- 
kästechen der wahlweisen Einschaltung 
des Telegraphons zur Aufnahme von 


Telephongesprächen oder von Diktaten. 


Beim Diktieren wurde kein Sprech- 
trichter verwendet, das Telegraphon 
brauchte auch nicht im Raum des 
Sprechenden zu stehen, sondern in 
einem Nebenraum. In akustisch gün- 
stizen Räumen konnte man mit einem 
oder mehreren Diktier-Mikrophonen 
auch mündliche, ohne Gegenwart von 
Zeugen durchgeführte Verhandlungen 
festhalten. Telephongespräche, Dik- 
tate und Besprechungen konnten nach 
Beendigung sofort. wieder abgehört 
werden, entweder auf. dem Tele- 
sraphon selber oder auf einer beson- 
deren Abhörmaschine. 
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aus unseren Lehrgruppen 


Fürstenwalde: Die l8jähr:ge amera- 
din Gisela Fritsch von der Grundein- 
heit Reifenwerk Fürstenwalde wurde 
bei den Funkvergleichswettkämpfen 
des Bezirkes Frankfurt/Oder Sieger in 
der. Klasse I. Sie wird an den DDR- 
Vergleichskämpfen teilnehmen und 
will sich bis dahin bis zum Tempo 70 
qualifizieren. 


Freienwalde: 140 Buchstaben ın der 
Minute will der Kamerad Wickland, 
Grundeinheit HO Industriewaren Frei- 
enwalde, bei den DDR-Vergleichswett- 
kämpfen in der Funktechnik erreichen, 
Beim Bezirksausscheid erfüllte er 
Tempo 120 und wurde damit Sieger in 
der Klasse II. 


Görlitz: Die Kameraden des VEB Gör- 
litzer Maschinenbau werben in ihrer. 
 Petriebszeitung „Die Turbine“ für den 
Nachrichtensport, indem sie die Mög- 
lichkeiten der technischen Weiterbil- 
dung und die Ziele des Nachrichten- 
sportes schildern. 


Ein Beispiel, das wir allen Grundein- 
heiten empfehlen, die Gelegenheit zu 
dieser Art der Werbung. haben. 


Jena: Die Grundeinheit des VEB Carl 
Zeiß Jena drehte einen 15-mm-Schmal- 
film „Aus der Arbeit der Kurzwellen- 


amateure“ Der Film kann ab 6. De- 
zember den Bezirken, Kreisen und 
Grundeinheiten leihweise zur Ver- 


fügung gestellt werden (zunächst ohne 
Ton). Sobald: weitere Kopien mit Ton 
vorhanden sind, erfolgt Mitteilung in 
unserer Zeitschrift. Anfragen sind zu 
richten an die Grundeinheit der GST, 
Zirkel Amateurfunk, 'VEB Carl Zeiß, 
Jena / Thür. Weiterhin ladet die 
Grundeinheit alle Kameraden uhd 
Nichtmitglieder, die zufällig in Jena 
weilen, ein, als Gäste an ihrer Aus- 
bildung teilzunehmen. 

Hier die Zeiten: Jeden Montag ab 
‚17.30 Uhr Funktechnik, jeden Don- 
nerstag ab 17.30 Uhr Fernschreib- und 
Fernsprechtechnik, jeden Mittwoch ab 
17.30 Uhr Amateurfunk. 
Die UÜbungsabende finden 


punkt der Grundeinheit, Jena, 
E d Straße 92, statt. 


im Stütz- 


TE esta 


Dorn- 


A. J. Kornienko: 





Amateur-Fernsehgerät LTK-9 


Übersetzung aus dem Russischen, Fachbuchhandlung GmbH, Leipzig, 89 Sei- 
ten, 50 Bilder, 2 Tafeln DIN C 5 Hlw. 4,80 DM. = 


Zunächst wird eine allgemeinverständ- 
liche Einführung in die Prinzipien des 
Fernsehens gegeben. Die sowjetische 
Fernsehnorm sieht wie die deutsche 
eine Zeilenzahl von 625 vor, nur der 
Leningrader Fernsehsender sendet, mit 
441 Zeilen. Die sowjetischen Fernseh- 
empfänger haben im allgemeinen Bild- 
röhren mit einem Schirmdurchmesser 
von 17,23 oder 30 cm. Vor die kleinen 
Formate werden vielfach große Linsen 
aus durchsichtigem Kunstharz gestellt, 
wodurch das Bild eineinhalb- bis zwei- 
mal größer erscheint. Der Sehwinkel 
wird dabei allerdings auf 15 bis 30 ? 
verrringert. Anschließend an die Ein- 
führung wird. das PBlockschema des 
Selbstbaufernsehempfängsers LTK-9 be- 
sprocnen. Das Gerät hat 22 Röhren 
(einschließlich Bildröhre) und ist ähn- 
lich bestückt wie der deutsche Fernseh- 
empfänger Rembrandt. Es hat eine 
Empfindlichkeit von 700 uV und ge- 
stattet, zwei Sender aus den drei Fern- 
sehkanälen (48,50 bis 56,50 MHz, 58 bis 
66 MHz, 76 bis 84 MHz) auszuwählen. 
Die Zwischenfrequenz. beträgt % MHz 
für den Bildempfänger und 16,5 MHz 
für den Tonempfänger. Die einzelnen 
Stufen des Fernsehempfängers werden 
ausführlich erläutert, und es werden -m 
einzelnen Richtlinien zur fehlerfreien 
Konstruktion vieler Einzelteile und zum 
Aufbau des Gerätes gegeben. Der Bau 


‘ben. 


eines Generators für Rechteckımpulse 
zur Eichung des Gerätes, die einige 
Kenntnisse voraussetzt, wird beschrie- 
‚Für gerıngere Ansprüche wırd 
auch der Bau eines einfachen Gerätes 
mit einer Empfindlichkeit von 8 mV 
behandelt, dessen Bildteil ein Gerade- 
ausempfänger und dessen  Tonteil ein 
Superhet ist. Ferner wird der Bau von 
Fernsehantennen einfacner Form be- 
handelt. Am Schluß des Buches wer- 
den die Daten einiger russıscher Bild- 
röhren sowie in Fernsehgeräten ver- 
wendeter Röhren angegeben. 


Auf zwei Fehler in der Röhrentabelle 
auf Seite 48 sei hingewiesen. 6] 7 ist 
die russische Bezeichnung für die 697 
(nicht 6 G 7, das wäre nur eine buch- 
stabengetreue Übersetzung). Das be- 
schriebene Gerät enthält als Bildröhre 
die 23 LK 1b und nicht die LK 715 A, 
wie in der Tabelle angegeben. 


Das Buch wendet sich an interessierte 
Laien, Facharbeiter, Meister und Tech- 
niker, das heißt an Personen, die sich 
schon einige Kenntnisse über das Fern- 
sehen angeeignet haben., und kann 
ihnen ohne Zweifel eine große Hilfe 
beim Bau eines Fernsehnempfängers 
sein. Hervorgehoben werden muß die 
gute Qualität der Zeichnungen und der 
Übersetzung. 


(Aus „Radio und Fernsehen“) 


Rätselscheibe 





Die Buchstaben a — a — a — a — b 
b — b — ce — c — d — d — e — e — 
e — e — ẹe— e~ e— eneee 
e — è — e — e -— e — f — fg 
h—-i-i-i-i—k-k—l- 
m- m -m = m na — n ~ n 


n — n — n — 0o — r ~rr ~rr 
— rt — r — r m~ Ss m s— 5753 353— 
t— t -t —t—t—t— t — 
u — u— w ({ä = ae) setzen wir so in 
die leeren Felder der Rätselscheibe ein, 
daß sich Wörter folgender Bedeutung 
ergeben: 
Beim Innenfeld beginnend: Teil einer . 
Funkanlage — Bedeutung der Q- 
Gruppe qxp — Gerät zum Aufwickeln 
und Transportieren von Kabel — „da- 
dit“ ist welcher Buchstabe des Morse- 
alphabeies — "was bedeutet Ampere — . 
Stromquelle des Streckenfernsprechers 
— chemisches Zeichen für den Grund- 
stoff Iridium — Teil der Fernschreib- 
maschine — Teil des Streckenfern- 
sprechers — Mitglied einer Lehrgruppe 
im Nachrichtensport —  Zubehörteil 
einer Funkstation — wie nennt man 
den praktischen Funkdienst? 

Reihen wir bei richtiger Lösung die 
stärker eingezeichneten Felder, von 
innen beginnend, hintereinander, so er- 
gibt sich ein Begriff, der ein Höhe- 
punkt der Ausbildung bei der GST ist. 


Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 21 
Waagerecht: 1. Ruth, 3. Abbe, 5. Volta, 8. Fee, 10. Sol, 12. Ana, 13. Reh 14. Alk, 


15. Ase, 17. Tee, 19. 
Senkrecht: 
12. Alt, 


1. Reis, 2. Hot, 3. Ate, 4. Elba, 6. Lei, 
15. Aida, 16. Bob, 18, Eile, 19. Lar, 20. sec. 


Los, 21. Kabel, 22, Ader, 23. Code. 


7. Morse, 9. Anker, 11, Lee, 
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Maschinen mit, ‚Gedäc nis“ 


gramm der sowjetischen 
Wissenschaftler nehmen 
die Arbeiten der Ver~ 
treter der funktechni- 
schen Wissenschaft einen 
bedeutenden Raum 
da sie in vielen Zweigen der Volks- 





wirtschaft weitgehende Anwendung 
finden. Pa piri an 
Die sowjetischen Wissenschaftler 


haben sich um die Entwicklung der 
modernen Rechenmaschinentechnik 
sehr verdient gemacht. Die bis vor 
kurzem bei komplizierten Berechnun- 
gen und Auflösungen von Gleichungen 
verwendeten Maschinen sind durch 
schnellarbeitende „ Rechenmaschinen 
ersetzt worden, die mathematische 
Aufgaben auf ganz neue Weise lösen, 
Der ersten Elektronenrechenmaschine 
folgten bald neue Maschinen, in denen 
besondere Vorrichtungen gestatten, 
Zahlen für längere oder kürzere Zeit 
„im Gedächtnis zu behalten“. 

Lie 
die Arbeit von vielen Hunderten Men- 
schen verrichten, bringen die Lösung 
in unwahrscheinlich kurzer Zeit. Eine 
Elektronenrechenmaschine multipli- 
ziert zwei zehnstellige Zahlen in drei 
Zehntausendstel Sekunden. Diese Re- 


chenmaschinen können nicht nur meb- 


rere Varianten von mathematischen 
Lösungen ausführen, sondern auch die 
günstigste auswählen. Bei der Len- 
kung von Produktionsprozessen ent- 
scheiden derartige Maschinen selbst- 
tätig, auf welche Weise dieser oder 


dem Forschungspr os.. 


ein, 


Elektronenrechenmaschinen, die 


jener Ar geltevorgane am zweckmäßig- 
sten ausgeführt wird. 

Interessante Perspektiven ergeben sich 
aus der Anwenduns der Funktechnik 
in der Industrie, Der technische Fort- 
schritt der sozialistischen Industrie 
steht mit einer hohen Kultur der Pro- 
duktion, weitgehender Automatisierung 
der technologischen ‚Prozesse sowie der 
Umstellung auf Fernsteuerung vieler 
Aggregate und Maschinen in Zusam- 
menhang. Schon bald werden ganze 
Komplexe von ferngesteuerten Auto- 
matenbetrieben auf der Grundlage der 
Funktechnik mit Elektronentechnik ar- 
beiten. 


Die beim automatischen Betrieb von 
einzelnen Aggregaten in Maschinen- 


fabriken, Hüttenwerken und anderen 
Industriewerken gesammelten Erfah- 
rungen haben bestätigt, was für reiche 
Möglichkeiten die Funktechnik bietet. 
Besonders bewährt hat sie sich beim 
Aufbau großer Energieversorgungs- 
systeme, deren einzelne Kraftwerke oft 
hunderte Kilometer weit voneinander 
entfernt sind. Auch das nach cer 
Fertigstellung des Wasserkraftwerks 
von Kujbyschew wesentlich erweiterte 
Stromversorgungssvstem des Moskauer 
Gebiets wird dann automatisch mit 
Hilfe Zunktechnischer Anlagen ge- 
steuert. | 

In Zusammenarbeit mit Ingenieuren 


haben sowjetische Wissenschaftler eine 


ganze Reihe neuartiger Funk- und 
Fernsehgeräte entwickelt, die auf die 
besonderen Anforderungen der Ver- 
braucher zugeschnitten sind. Bedeu- 


tende Erfolge hat ein Kollektiv des 
Instituts für Fernsehtechnik erzielt, 
das jetzt Anlagen für farbige Fernseh- 
übertragungen in Moskau entwickelt 
nat. Schon gegen Ende des Jahres 
werden die Moskauer Gelegenheit ha- 
ben, auf dem Fernsehbildschirm die 
ersten, Versuchssendungen von farbi- 
gen. Fernsehübertragungen zu sehen. 
Gleichzeitig wird an der Entwicklung 
von Spezialempfänsern für das Farb- 
fernsehen gearbeitet. Ein Gerät dieser 
Art haben die wissenschaftlichen Mir- 
arbeiter des- Instituts für Fernsan- 
technik schon konstruiert. In dem 
neuen Emp/[änger werden Konstruktive 
Neuerungen angewandt, die eine gua- 
litativ einwandfreie Aufnahme der far- 
bigen Fernsehübertragungen gewähr- 
leisten. 

Daneben arbeiten die Ronkirukteure 
weiter daran, noch vollkommenere 
Empfänger für die bisher üblichen 
Schwarzweiß-Fernsehübertragungen zu 
konstruieren. Gegenwärtig ist die Pro- 
auktion der neuen vervollkommncten 
Fernsehempfängertypen „Avanigarde“ 
mit einem Bildschirm von 130 X 240 
Millimetern und „Iempo“ mit sinem 
zildschirm von 240 X 320 Millimetern 
angelaufen. Zum Unterschied von die- 
sen Geräten, mıt denen nur, ein Pro- 
gramm empfangen werden kann, hat das 
ebenfalls in der Produktion befindliche 
Fernsehgerät „Sewer“ drei Aufnahme- 
bereiche, wobei die Qualiät der Musik- 
wiedergabe bedeutend verbessert wor- 
den ist. 


(Aus „Tägliche Rundschau‘) 


Induktive Ne RENNEN von Werkstücken 


ie induktive Erwär- 
mung metallischer 
Werkstücke mit Hilfe 
hochfrequenter Ströme 
ist ein Verfahren, das 
sich zur Zeit mehr und 
mehr in der Technik 
durchsetzt. Die Erwärmung beruht 
auf der in metallischen Leitern erfol- 
genden Umwandlung von elektrischer 
Energie in Wärmeenergie. Lieferant 
der elektrischen Energie ist eine außer- 
halb des Leiters befindliche elektro- 
magnetische Spule, die ein elektro- 
magnetisches Wechselfeld erzeugt, Im 
Gegensatz zu anderen Methoden wird 
also die Wärme nicht von außen an das 
zu erhitzende Werkstück herangeführt, 
sondern in dem Material direkt er- 
zeugt. Deshalb besitzt die induktive 
Erwärmung den Vorzug, daß man die 
erforderliche Wärmeenergie genau do- 
sieren und auf eine bestimmte Fläche 
und Tiefe des Materials konzentrieren 
kann. Es fallen alle Leerlaufzeiten des 
Energieverbrauchs fort. 


Bei den in metallurgischen Betrieben 
für die Herstellung von Elektrostahl 





gebräuchlichsten Induktionsöfen zeigte. 


sich fernerhin der Vorteil, daß durch 


die im Schmelzgut auftretenden magne- . 


tischen Kräfte der Ofeninhalt dauernd 


in Bewegung gehalten und gut durch- 
mischt wird. 

Aber auch beim Härten von Stahl- 
waren hat sich, wie sich immer mehr 
herausstellt, die nach dem Transforma- 
torenprinzip erfolgende induktive Er- 
wärmung bewährt. Beim Härten des 
Stahles handelt es sich ja um ein Er- 
hitzen mit nachfolgendem beschleunig- 
tem Wärmeentzug. Erst kürzlich konnte 
nachgewiesen werden, daß sich die 
Kosten beim Härten von Zahnrädern, 
z. B. einem großen Antriebsrad, von 
bisher 2275 auf 5 DM herabsetzen 
lassen. Durch induktive Härtung her- 
gestellte Rasierklingen wiesen sogar 
noch wesentlich bessere Schneide- 
eigenschaften und höhere Biegefestig- 
keiten auf. | 

Im sowjetischen Uralwerk für 
Schwermaschinenbau werden heute 
schon alle Werkstücke im Gewicht von 
50 g bis zu 2 t auf diese Weise ge- 
härtet. Dadurch war nach Mitteilung 


.des Werkdirektors K. Winogradow eine 


vierfache Steigerung der Arbeitspro- 
auktivität möglich. 

Keineswegs geringere Vorzüge bietet 
cie Methode des induktiven Lötens. 
Bei der Herstellung von Fahrradrah- 
men treten an die Stelle von sechs Ar- 
beitsgängen — Zusammenbau, Heften, 


Löten, Entkupfern Waschen und 
Trocknen — deren’ zwei: nämlich Zu- 
sammenbau und Löten. Ganz abge- 
sehen davon, daß sich beträchtliche 
Mengen an Löimitteln einsparen sas- 
sen, kann die gleiche Arbeit, für die 
man bisher eine Stunde brauchte, ın 
einer Minute erledigt werden. Für das 
Weichlöten braucht man wegen der 
Einfachheit des Verfahrens außerdem 


keine besonders geschickten Fach- 
arbeiter mehr. 
Von den weiteren Anwendungsmög- 


lichkeiten der induktiven Erwärmung 
sei noch das Trocknen von Schutzüber- 
zügen auf Metallen und das Trocknen 
von lackierten Drähten erwähnt. Unter 
Auswertung der sich in den metalli- 
schen Leitern durch die Induktion bil- 
denden Wärme kann der Trocken- 
prozeß sehr stark beschleunigt werden. 
Wenn das Trocknen von Motoren- 
ankern im Trockenofen sechs Stunden 
dauerte, läßt sich die Trockenzeit nun- 
mehr auf zwei Minuten verkürzen. Und 
während bisher 20°/, Ausschuß anfiel, 
wird der Ausschuß durch die neue Me- 
thode restlos beseitigt. 

So bildet die induktive Erwärmung ein 
vorzügliches Hilfsmittel zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und zur Sen- 
kung der Selbsikosten. Dr. Gr. 
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Das „Fernsehrichtfunkgerät* kann aut jedes 


beliebige Objekt eingestellt werden 
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Am 23.724. Oktober 1954 fanden im 
Gebäude des halleschen Pionierparkes 
die Vergleichswettkämpfe des Bezirkes 
Halle in’ der Funktechnik statt. Es 
war nicht einfach, die Besten zu er- 
mitteln, da besonders in der Klasse III 
kart um den Sieg gekämpft wurde und 
bei Punktgleichheit noch ein weiterer 
Durchgang erforderlich war. 


Im gleichen Gebäude war eine Nach- 
richtenausstellung aufgebaut, die den 
Besuchern einen Einblick in die Fach- 
disziplinen des Nachrichtensportes gab. 
Vor allem fand die Amateurfunk- 
station das Interesse der Zuschauer, 
die über den Lautsprecher die Funk- 
verbindungen mithören konnten. 


Tempo, Tempo — bei den Funkver- 
gleichskämpfen kam es auf die Se- 
kunde an. Zwischen Geber und Hö- 
rer der Mann mit der Stoppuhr. (Der 
Kühlschrank im Hintergrund diente 
nicht zum Abkühlen der Bleistift- 
spitzen!) | | 





Bild cben: 


Auch die Redaktion macht mit. Kü- 
merad Dobbert von der Grundeinheii 
des ZV bei der Gebeprüfung Tempo 
110. 


Bild Mitte rechts: 


Der Sieger der Klasse S. Kamerad 
Götze, Grundeinheit VEM Anlagen- 
bau Halle, gibt seinen Prüfungstext. 


Bild rechts: 
Die Wettkampfleitung bei der Aus- 


wertung der Ergebnisse in der 
Klasse II. 


Fotos: Giebel 
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FUNK TECHNISCHES 


aus befreundeten Län 


Jedes Jahr finden in der Sowjet- 
union internationale Wettkämpfe der 
besten Funker statt. Unser nebenste- 
hendes Bild zeigt Teilnehmer am 
Wettbewerb UdSSR-— Bulgarien, 
Unsere Organisation führt in diesem 
Jahr erstmalig Vergleichswettkämpfe 
in der Funktechnik durch, um die 
Besten zu ermitteln. So wie unsere 
Motorsportler bereits Gelegenheit 
hatten, in Moskau zu starten und in 
internationalen Kämpfen Erfahrun- 
gen zu sammeln, werden auch die 
Funker unserer Republik eines T4- 
ges die Möglichkeit erhalten, ihre 
Kräfte mit den Funkern der uns be- 
freundeten Länder zu messen, Diese 
Starts in der Sowjetunion und in den 
Volksdemokratien werden dazu bei- 
tragen, die Freundschaft zwischen 
dem deutschen Volk und den be- 
freundeten Ländern weiter zu festi- 
gen. 
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Bild Mitte und unten links: Der Fernsehempfänger „Pio- 
nier“ wurde von Radioamateuren aus der Tschechoslowa- 
kischen Volksrepublik konstruiert und gebaut. Das Gerät 
besitzt zehn Röhren. Es wurde auf der II. Radioamateur- 


ausstellung der CSR gezeigt, wo viele Amateure ihre 


Konstruktionen im Empfänger- und Senderbau sowie 
Meßgeräte und Neuentwicklungen ausstellten. 


Bild unten: Der sowjetische Fernsehempfänger „Sewer“ 
(„Norden“). 1. Lautstärkeregler, 2. Tonblende, 3. Netz- 
ausschalter, 4. Kanalumschalter, 5. Schärfeeinstellung, 
6. Abstimmung des Überlagerers, 7. Kontrastregulierung, 
8. Helligkeitsregler. Der Empfänger ist mit 17 Röhren 
bestückt. Beim Rundjunkempfang (ohne Fernsehen) ar- 
beitet das Gerät mit acht Röhren. 





